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des 20. Jahrhunderts!

1]})as Fnde des Bildungsreiches

„Dreifach 1ST ür dıe mystische Lehre aller /eiten der Weg, der einem
Leben führt. Es E der Weg der Reinigung (vıa purgativa ), Weo der Besinnung
(v1a meditatıva oder contemplatıva ) und der Weo d€l‘ Einiıgung (vda unit1va ).
Auch das R =üls Leben des Einzelnen W1€ d€S Volkes wırd auf diesem dreıifa-
chen Wege gewonnen ' MIt diesen fast metaphysıschen Sätzen eitete der
langJjährıige Vorsitzende des Vereins Deutscher Volksbibliothekare, Wılhelm
Schuster (1888—1971), 1034 1mM zweıliten eft des ersten Jahrgangs der
Einheitszeitschrift „ Die Bücherei“ einen programmatıschen Aufsatz e1n, dem

den Litel „JDAas Ende d€S Bıldungsreiches” gegeben hatte.?
bın Abgesang auf dl€ Bıldung e1In knappes Jahr, nachdem die National-

soz1alısten ın Deutschland dıie Macht ergriffen hatten? er kalte Putsch der
Faschisten In Deutschland WT zweıfelsohne nıcht spurlos den Volksbiüi-
chereien vorübergegangen. / d€1’1 Bedrohungen, mI1t denen dıe Zunft der
Biıbliothekare konfrontiert wurde, gehörten schon in den ersten onaten des
Jahres LO 3 Bestandssäuberungen, Berufsverbote fur Bibliothekarınnen und Bı-
bliothekare jüdischen Glaubens und solcher anderer politischer Couleur SOWI1Ee
1nNe generelle Hinterfragung der Berufstätigkeıt der Frau, welche AaUsSs dem Die
bliothekswesen Ja nıcht wegzudenken WAOATrT.

„Dieser Weg der Rein1gung ist ür jeden, der nıcht schon In das CLE Leben
hineingeboren wurde, mIıt Schmerzen verbunden. Wer anderen Sternen
dıe entscheidenden Jahre der R€ 1f€ gehabt hat, eidet, we1il ausbrennen un
wegschneiden 9R KOE VO dem, Was ıhm WAT. [ dieses Leiden ırd gewib
überwogen VO  = dem Gefühl der Befreiung, VO  z der Beglückung, dıe das Eu1un-
Stromen u  y ungeahnter Kräfte gebiert: 1aber IST Leiden Uun: MmMUu: Se1IN.

ılhelm Schuster, dem W0hl Unrecht Lun würde, würde 11aT ıh: selbst
als Natıionalsozialisten bezeichnen, sondern der eher wWw1e viele seiner Kollegin-
HE  $ und Kollegen versuchte, sıch AUS verschiedenen otiven heraus mIt den
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WHEeHEeN Machthabern AB arrangıeren un anzupassen,“ wollte mMI1t diesem Auf-
sSatl7z als Verbandsfunktionär dıe Volksbibliothekare auf einen der AAl Peit
geschuldeten Paradıgmenwechsel einschwören. Schuster äußerte zunächst WI1Ie
das vorstehende /ıtat belegt — Verständnis ür q  jene, d16 sıch MI1It dieser Verände-
rung, dl€ VO  — ihm selbst als unabdingbar angesehen wurde, schwer aten, S$1€e
SOCIHI'II'I auf ein gewandeltes Büchereikonzept einzuschwören:

„Unsere Sprache ist noch SaAHZ erfüllt VO  - dem, Was gestern WAdl.,. Wır SpTre-
chen ON ‚Bıldung”, 1aber Bildung o1bt nıcht mehr 1M alten Sinne. Bildung 1m
alten Sınn WAarTr Ziel un Mıtte. Heute Ist das, WAaSs einst Mıtte und 1e] WAarL,
4A11 den Rand gerückt. Was WITr heute 1n der Büchere1 treiben, ist nıcht mehr
Volksbildung. s ist schr schwer fu B unl das Wort Bıildung, das ‚Reich Bıl-
dung uns zu un (1anz werden WITr das dann fertig bringen, WEe111] WITr
das Wort haben, das den Erziehungsweg und das Erziehungsziel des 11CUECIT]

nationalsozialistischen Menschen umreißt und in e1INs verdichtet. Was WITr
noch MIt einem Worte nıcht 7 Sapch vermOgen, suchen WITr mMı1t vielen Orten
und Sätzen einzukreisen. Dabei aber gebrauchen WITr eın allgemeineres Wort
als Hılfe WITr sprechen 11U1] 411 Erziehung Ul'ld Volkserziehung. ”

|)amıt WAarT CIIC Katze AUS dem Sack An dıe Stelle des Bildungsgedan-
kcns SEeLZtE Schuster klar einen Erziehungsauftrag, | Iie Volksbüchere1 sollte
Volkserziehung eisten, das Volk rAab natiıonalsozialıstischen enschen 1112

chen, jcdcm einzelnen seinen orıgınÄären Platz 117 1rerarchisch Oorganısıerten
Führerstaat zuwelsen und ihm ‚ lugenden‘ WIe Einsatzbereitschaft, Opfermut,
Gefolgstreue, Führereigenschaften und Volksverbundenheit vermitteln.® Mıt
dieser unsäglichen und OT der Geschichte gescheiterten Ideologie wıll sıch
der vorliegende Beitrag [1U1] nıcht auseinan Cl ersetzen. Schusters Ausführungen
wurden (©5E allem deshalb eingangs zıtiert, weiıl S1P eine deutliche Zäsur AT -

kıeren: [ Jer Bildungsgedanke 1n Volksbüchereiwesen 7AB Beginn des C Jahr-
hunderts fand 1N Jahre einmal e1In klares zeitliches Ende.

Um 117 diesem Beitrag darzustellen, W1€e sıch der Bildungsgedanke in d€l’]
Volksbüchereien FA Begınn dCb Jahrhunderts in verschiedenen Bildungs-
konzepten nıederschlug, werdcn zunächst einmal ein1ge vorangc angenc Ent-
wicklungslinien dieser Büchereien kurz vorgestellt. Sodann WCI'C1(‘H wesentl]1-
che Elemente jener Bıldungskonzepte charakterisiert, dıe in der Geschichte
des Volksbüchereiwesens als „Leipziger” und „Stettiner Rir/)lung” bezeichnet WT1 -

den Dabei wıirc die Volksbücherei auch in dcn Kontext d(‘l‘ Erwachsenenbil-
dungsdiskussion der >ısten Jahrzehnte des 20; Jahrhunderts gcsctzt werden.
“Inen weıiteren Schwerpunkt bılden abweichende Bildungsziele, dl(‘ die ka-
tholische Volksbüchereiarbeit 5 jener Leit verfolote. Und da gegenwärtig IM
Offentlichen Bibliothekswesen der Begriff Bildung wıeder außerordentlich AB

voguc iSt, wırcl abschließend eine Brücke ur Gegenwart geschlagen WE l'd en. S
oilt ine Antwort auf dlC F rage zu finden, Wä: denn dl(‘ gegenwärtige Diskus-
S10 den Bildungsauftrag der OfFentlichen Bibliothek mnıt jenen Bildungs-
konzepten gemeiInsam hat, dl€ knapp einem Jahrhundert dlC Volksbüche-
reien SChOI'I einmal Z Ar Da Bıldungsbüchereien gemacht hatten.
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Entwicklungen der Volksbücherelen und deren
Selbstverständniıs HIS ZUur Bücherhallenbewegung:
E1n kurzer Rückblick

Im orößeren Umfange wurden Volksbüchereien in Deutschland erstmals 1n
den 40OCI Jahren des Jahrhunderts un nach 860 gegründet. Teıls hatten
diese Büchereien, dle sıch VOT allem mittlere und untere gesellschaftliche
Schichten wandten, den Charakter VO  — Vereins- und Schulbüchereien, teils
erhoben S1C aber auch den Anspruch, einer Allgemeinheit often zu St€h€l'l
Solche Büchereien gingen selten auf dlC Selbstorganisation CICI‘ Betrof-
fenen zurück. [ dies WT AI ehesten b€l manchen Arbeiterbüchereien der Fall
Vielmehr WAaTen S$1C zume1lst ine Wohltat bürgerlicher Kreise ür das Klein-
bürgertum u nd für untere gesellschaftliche Schichten. | iese Gründungen

..  „oben erfolgten mit dem allgemeinen Anspruch, die Volksbildung yAB|

heben Frste Volksbüchereien wurden aber auch vcrstanden als Abwehrmittel
gcgcn dıe Horierenden gewerblichen Leihbüchereien und CIIC angcnommcncn
schädlichen Einflüsse, dıe diesen Einrichtungen in moralisch-sıittlicher
Hınsıcht ausgingen, Volksbüchereien S()“f(‘n 2101 Sıcht hrer bürgerlichen -n
terhaltsträger 9ft M1l Cl;\7‚[l beitragen, soz1iale Gegensätze un Cl Klll$$(‘flllfll'(‘l'-
schiede abzumuildern Ul]Cl eine weıitere Radikalisierung des Proletariats 1N-
zucdämmen.

1n L Jahrhundert wurden Volksbüchereien fast ausschließlich freien,
niıcht-staatlichen Trägern eingerichtet und unterhalten. /a 11171 sind Kreise
des Bürgertums, nach der Rei chsgrt'indung etWAa d l E einflussreiche Gesellschaft
ur Verbreitung der Volksbildung, einzelne Großindustrielle, auf katholischer
Seite insbesondere die Büchereien der (Ortsvereine des lls Latenorganisation
1844/ 45 119 3Zonn begründeten Borromäusvereins, auf evangelischer Seite die
Büchereien der (JIrtsvereine der Inneren Missıon und schließlich die Ol‘g n
nisierte Arbeiterschaft, dıe der Bildungs- und Büchereiarbeit ebenfalls einen
hohen Stellenwert beimafi.

us heutiger Sıcht &C diese Volksbüchereien des Jahrhunderts, die
spater auch als „Iiterarısche Suppenküchen” VCI‘SPOCtCt wurden, schr UNZUTEI-
Ch(‘nCl LILISg(‘SH'IÜ(‘.['. Typische Merkmale dieser Marginalıtät arecn geringe -
nanzıelle Miıttel, die einen geplanten Bestandsauf bau k;\um zuließen, kleinste
Bestände, die in der Regel kaum mehr als 61076 Bände Uum hSStCI] und 1n
scltcncn Fällen .58 Jie 16.000er-Marke heranreichten, isolierte, unvernetzte Ar-
beit OT Ort 1n einer ‚.Ein-Raum-Bücherei’, dıe typischerweise in einer Schule,
einem Pfarrhaus Od(‘l' einem Parteilokal untergebracht WAarL, wen1ge Stun-
den in der Woche gcöanet natte lll1d generell Ehrenamtlichen WIEC z
Lehrern oder Pfarrern betreut wurde.

Ab 1590 durchliefen dıe Volksbüchereien in der theoretischen DDiskussion
und in der praktischen Umsetzung einzelner Hinanzstarker Grofs- und Indus-
triestädte un d Großunternehmen einen erheblichen Modernisierungsschub,
der als „Bücherhallenbewegung“ betitelt ırd [ Iie |diskussion 1ne Reform der
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Volksbüchereien wurde zunächst VO  - Bibliothekaren etragen ) Che das anglo-
amerikanısche Bibliothekswesen kannten und selbst 1m wissenschaftlichen Bi-
bliothekswesen beheimatet Neben dem Wıener Universitätsprofessor
Eduard Reyer (1849—1914 ) E 1er VOL allem der Kiıeler Universitätsbibliothe-
kar (Constantın Nörrenberg (1862—1937) CC

1893 hatte Nörrenberg in Chicago dıe Weltausstellung €SUChE. 1ef beein-
druckt VO  . der Leistungsschau 1merikanıscher Public Liıbrarıes, dıe dem
ach der Amerıican Library Assoc1atıon mI1t einem Stand ;111f der Weltausstel-
lung vertreten T1, hielt Nörrenberg 1895 auf der 25 Generalversammlung
der Gesellschaft für Verbreitung VO  - Volksbildung einen Vortrag 7U 'Thema

;  PDie Volksbibliothek. Ihre Aufgabe und Reform“ [ Jer Vortrag wurde wieder-
holt, zuletzt 1926 publizıert, 111'1d wurde als Schrift ZA0B Hauptwerk der Bü-
cherhallenbewegung.

Für dıe orundlegend reformıerenden Volksbüchereien lehnte Nörren-

berg d1€ Bezeichnung Volksbibliothek 1b un prägte stattdessen den Beoriff
‚Bücher- und Lesehalle“ Hauptmerkmale der Bücher- Uun: Lesehallen SOHECI'I
SE1IN:

Z/usammenfassung VO wissenschaftlicher Stadtbibliothek und
Volksbüchere1 einer städtischen Einheitsbücherei
In der Bücher- und Lesehalle siınd dıe Ausleihbibliothek und der
Lesesaal VOT (OIrt ür d1€ Präsenznutzung oleichermaßen wichtig
Als Einheitsbücherei 1St Ch€ Bücher- un Lesehalle 1ne Einrichtung
ür alle gesellschaftlichen Schichten, politischen Gruppierungen un:
ür verschiedene Konfessionen
LDie Bestände setzen siıch INmMMEN AUS wissenschaftlicher Liıteratur,
AUS belehrenden und praktischen Schriften, AUS Schöner | _ ıteratur und
AUS Unterhaltungsschrifttum, das be1 Eıinhaltung einer S ogenannten

„Unteren Girenze“ auch hıer seinen Platz Hindet
I die Bücher- und Lesehalle iSt 1ne benutzerfreundliche Eıinrichtung
mI1t oroßzügıgen Öffnungszeiten, allgemeın zugänglichen Katalogen,

Bedingungen ür die Präsenznutzung un einer freizügige Eint-
leihung außer Haus
Bücher- und Lesehallen bedürfen e1Ines eigenen literarısch hoch
gebildeten und fachmännisch geschulten Berufsbibliothekars

Schon Nörrenbergs Konzeption löste die Büchert- und Lesehallen SOMIt A4US

einer allzu Verzahnung mIt dem Auftrag Volksbildung heraus, da
diese auf 1nNe verbreiterte Basıs stellte un ıhr verschiedene Aufgaben VO  - der
Bereitstellung wissenschaftlicher lexte bIS hın 74A400 Unterhaltungsschrifttum
ZUuWIeS. Tatsächlich entstanden in den folgenden beiden Jahrzehnten bıs 7409

Ausbruch dCS ersten Weltkriegs prosperierenden wirtschaftlichen Vor-
zeichen besonders in d€l'l ro13- un Industriestädten etliıche, 1L1U. teilweise
auch kommunal getragene Bücher- und Lesehallen. Beispiele hierfür sınd d1€
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Hamburger Ofrentlichen Bücherhallen, d1€ Ofentliche Lesehalle in Jena und
dıe Kruppschen Bücherhallen in Eissen. |etztere erzielte 1m Jahre 1002 mIt
ihrem 28.000 Bände umfassenden Bestand 243.000 Ausleihen. Mitarbeite-
rinnen und Miıtarbeiter 1er Cat1o.

Paul Ladewig (1858—1940) legte IO12 in seiner theoretischen Schrift Poli-
tik d€l‘ Bücherei“ ausführlich dar, W1e€e 1ne oroßstädtische Bücher- und ESsSE-
halle in hrer rnodernen Ausprägung ausgestaltet werden sollte.° Ladewıig WaT

einer der führenden Köpfe der Bücherha.llenbewegung un hatte iın der Praxis
VO  - 1898 bıs I909 als Bibliothekar dl€ damals außerordentlich tortschrittli-
chen und leistungsfähigen Kruppschen Bücherhallen 1ın Eissen auf- und 22
baut. l dieses tortschrittliche Konzept propagıerte für dıe Büchere1ijarbeit in
den Städten, als Grundtyp dıe „Allgemeine Sftentliche Bücherei“ geben
sollte. LDaneben benannte Ladewıg noch Z7We1 weıtere Grundtypen, 7A06 einen
dıe ‚wıssenschaftlıche Büchere1 und 7A00 anderen dle „ Volksbücherei“ auf
dem Lande MIt kleineren Beständen un: einer stärkeren büchereipädagogi-
schen Z/ielsetzung.

Im Miıttelpunkt der Ladewig'schen Überlegungen stand 1aber dıe Allge-
me1ne SÖffentliche Büchere]. S1e sollte MI1t ihren umfassenden, enzyklopädı-
schen Beständen der Unterhaltung, der raschen Unterrichtung und der C1T115-

ten wıssenschaftlichen Arbeit dienen. Damıit wurde diesem Büchereityp S1-
cher auch ein Bıldungsauftrag zugewıesen, doch 1ne pädagogische Arbeit
des Bibliothekars Leser stand nıcht 1m Miıttelpunkt. LDenn Ladewig sah
den Bibliothekar eher als jemanden der seinen Lesern dıe Schätze SE1-
He enzyklopädischen Sammlungen verfügbar macht modern gesprochen
betrachtete ıhn 8150 als LDienstleister un: hielt 1ne Beratung IT ür
einen eıl der Leser für ınnvoll un: möglıch. Innerhalb gewsser tTenzen
WT für Ladewig 1ıne Selbstorientierung des Lesers zulässıg. In der Iradıtıon
der Bücherhallenbewegung stehend sah Ladewig weıterhın den Lesesaal einer
Büchere1 als oleichwertig ZABUE Ausleihe und Setzte darauf, möglichst viele
Leser gewınnNenN. Für ıhn WAar jeder Leser wichtig und die Z ahl der erziel-
ten Ausleihen Jahr galt als das wichtigste Kriterium einer erfolgreichen
Büchereijarbeit.'°

Gegen 1Ne solche, AaUS heutiger Sıcht tortschrittliche Konzeption, die ür
städtische Büchereien 1i1ne fast völlige Abkehr VO der VOTANSECSANSCHEN Ver-
wurzelung ıIn büchereipädagogischen Iradıtiıonen bedeutete, sıch 1
Kollegenkreıis Wıderstand. Am vehementesten und MIt scharfer Zunge un
Polemik wurde dieser VO Walter Hofmann formuliert, der 1n der Folgezeit
ein ZALLZ auf einem bestimmten Bıldungsansatz fußendes, in sıch durchdach-
Les und geschlossenes Konzept VO  H Volksbüchereiarbeit entwickelte, das viele
Anhänger fand. bis wurde anfangs als „Jüngere Bücherhallenbewegung‘ betitelt
und Hiirtmierte später 1L1UT noch unter der Bezeichnung „Leipziger Rz'cbtung", da
Hofmann dort wirkte und viele der VO ihm 1Ns Leben gerufenen Institutio-
HE  ' ıIn der sächsischen Buchstadt ihren S1itz hatten.
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Bildungskonzepte der Volksbüchereien
n der VWermarer /eit er Richtungsstreit

3 1 Walter ofmann und die LeipZIgEr ichtung
Walter Hofmanns fundamentale Kritik Paul Ladewigs Schrift entzündete
sıch zunächst ceher einer Nebensächlichkeit. Nıcht dıe ahl der entliehenen
Bände PTIO Jahr S: 0Ht€ den Betriebskosten einer Büchere1 gegenübergestellt WEeET-

den un als Bemessungsgrundlage ür dıe Berechnung d€S durchschnittlichen
Kostenaufwandes ür den Betrieb un: den Unterhalt einer Büchere1 herange-

werden. Bemessungsgrundlage musste vielmehr d1€ Anzahl der Leser
se1n, dıe die Büchere1 erreiche. Denn: „Absıcht und Aufgabe der Büchere1 sSEe1
nıcht das Erzielen VO  — Ausleihen, sondern dle Förderung d€S einzelnen a
SCIHS; und in der AÄrt der Leserbedienung In der Ausleihe wıchen d1€ Büchereien
voneiınander ab 0M Hofmann lehnte Che simple Ausleihe VO  - Büchern, die eın
l eser wünschte, strikt 1b. Er WAarTr ein entschiedener Gegoner der Freihandauf-
stellung, W1e€e S1e in den amer1ikanıschen Public _ . ıbrarıes dieser Zeıt bereits
vielerorts praktizıert wurde, un: hıelt auch überhaupt nıchts VO  z Infor-
matıonsmitteln, durch die en l eser erfahren konnte, welche Bücher AUS den
Magazınen aktuell ausgeliehen und welche verfügbar Solche Verfahren
qualifizierte als „mechanıschen Massenbetrieb“ 1b und dem ‚mecha-
nısıerenden Verfahren der Ausleihe‘ seIN e1genes indıyıdualısıerendes’
entgegen.

Walter Hofmann (1879—1952) WAarTr als Außenseiter und Autodidakt In d3.5
Volksbüchereiwesen gekornmen. Zunächst hatte als Graveur, Kunstbild-
MEIT. und Kunstschriftsteller gearbeitet. 1906 WTr Leiter der MC eröffneten,
VO einer Stiftung getragenen Bienertschen breien Sffentlichen Bibliothek In
UDresden-Plauen geworden. In dieser Bücherei, dle Werks- und Ofrentliche Bı-
bliothek zugleich WAaTL, entwickelte se1ne eigenen Vorstellungen T7A BB Führung
einer Volksbüchere1 und Setzte seine Ideen erstmals In d1€ Praxıs Von IO 10

erschienen Veröffentlichungen über seine Arbeıit in der Zeitschrift
„ Volksbildungsarchiv”, d1€ sukzessive einem wichtigen Publikationsorgan
der sogenannten Neuen Richtung der Erwachsenenbildung wurde (vgl Kap.
322} ILO1% wurde nach Leipz1g gerufen, 185  = d1€ He gegründeten Städtischen
Bücherhallen aufzubauen.?

Hofmann publizierte in der Folgezeıt seline Vorsteflungen der Büchere1-
arbeit 1n oroßer Vielzahl un baute zugleich dıe Städtischen Bücherhallen
In Le1pz1g einem Musterbetrieb nach seinem Konzept AUS er trug seine
Ideen mIıt gI‘OBCI" Penetranz und mI1it e1inem Sendungsbewusstsein O; das
keine anderen Bücherei- und Bıldungskonzepte neben dem eigenen gelten
IEISSCI'1 konnte. Se1ine Gegoner den Volksbibliothekaren überschüttete
mı1t Polemiken und persönlıchen Verletzungen. In den sıch verschärfenden
Auseinandersetzungen Wutde auch Hofmann persönlıch angegriffen, in dem
1hm beispielsweise se1Ine Rolle 315 später Deitenemsteiger in d3.5 Volksbüchere1-

7A8 Vorwurf gemacht wurde.'
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In der Bıbliotheksgeschichte wırd diese Auseinandersetzung, dl€ bIS In d1€
Spätzeıt der Weimarer Jahre andauerte, oleichwohl sS1e Ende d61‘ er

Jahre Schärfe verlor, als „Rıchtungsstreit” bezeichnet. Walter Hofmanns
Ideen stehen dabe1 ür die Leipziger Rıchtung. Im Folgenden sollen wesentli-
che Posıtionen des Bildungskonzepts dieser Leipzıger Rıchtung kurz charak-
terisiert werden:

Neben der bereits erwähnten Ablehnung der Massenausleihe gehörte
ür Walter Hofmann auch nıcht den Aufgaben einer Volksbüchere1 n
terhaltungsliteratur, denen beispielsweise auch ausdrücklich dıe Karl-
May-Romane zählte, anzubieten. Polemisch fragte In einem Beıitrag: y
WE diese Volksunterhaltung dem Volke in der ‚modernen Bücherhalle
entgeltliıch angeboten W€Ifdel'l soll, ob annn nıcht ebenso Tingeltangel, Varıete,
Schauer- un Rührkino auf Söffentliche Kosten unterhalten und 1’121Ch
m altrömıschen Muster 1im Deutschland d€S zwanzıgsten Jahrhunderts

der Bevölkerung nunmehr unentgeltlıch 7006 Verfügung gehalten werden
müssen? Und hıeran schliefit sıch dann C11€ Frage ‚an | ob be1 einem solchen
Volksbildungs- und Volksunterhaltungs-Betrieb dann für dıe posıtıven Kul-
turaufgaben der Volksentwicklung auch L1UT eiIn Pfennig noch übrig blei-
ben kann? ] )iese Fragen stellen, heißt s1e verneinen. “ ”

Aufgabe der Volksbücherei WTr vielmehr, lebensnahe und volkstümliche
Werke, denen zugleich ein hoher küunstlerischer und literarıscher Wert zukam,
indıiyıduell den richtigen Mann oder d1€ richtige ALl bringen. Hofmann
verwandte ür dieses Schrifttum dıe Begriffe .ınhaltlıch werthaft, wesentlıch,
echtbürtig” SOWI1Ee „bodenständig‘ und „erlebnisnah .* l diese Werke 1im
Sinne einer dynamischen ındıyıduellen Bıldungsarbeit als Bıldungsmittel für
C11€ L eser einzusetzen, die dafür empfänglich Hofmann nahm sSOmıIt
bewusst ıIn Kauf, Bıldungsarbeıit zunächst 11UT für einen kleinen, elıtären Kreis

eisten. Die Wirkung auf das 'olk sollte vemäßh seiner Theorie dann
mıittelbar geschehen; indem dıe Geförderten In dıe Masse der Vielen hın-
eingesteflt wurden, VO hıer AUS auf ıhr ] eweiliges Umfteld wirken. Das
wesentliche 1e]l der Bıldungsarbeit der Volksbüchere1 mIt dem Buch WaT für
Hofmann „dıe Andeutung un Vorbereitung der Volkskulturgemeinschaft‘ A

Hınsıchtlich des Bestandes unterschied Hofmann folgerichtig zwıischen
„eigentlicher Literatur”, solcher, die in der Volksbüchere1 als ındıyıduelles
Bıldungsmittel eingesetzt werden konnte, und Werkzeugliteratur“, d1e quası
nebenbe] vermuittelt wurde, da keine andere Instiıtution diese Aufgabe über-
nahm. Die Werkzeugliteratur‚ der weılte Bereiche der Sachliteratur gehör-
Cen, WAar mıiıthin VO  = nachrangiger Bedeutung. Die eigentliche Lıteratur, der
beispielsweise auch das biographische Schrifttum und die Reiseschilderungen
oehörten, stand 1m Fokus der Arbeit. S1e sollte 7B nm tiefer Staffelung VOTI-

handen se1n, damıt s1e jederzeit für d1€ Leserschaft verfügbar WAT.

„Aber das Buch e1ß nıcht, welches se1n Leser ist| der Leser, der nıcht
6415Buch- und Literaturkenner ISt, e1b nıcht, welches se1ne Bücher sınd.

Damıt der Girundsatz 1Das richtige Buch ZABE richtigen Zeıtpunkt den
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richtigen Mann ““ 1m Büchereialltag ZAD56 Geltung kommen konnte, WAar 1n der
Hofmann’schen Büchereikonzeption die Urganısatıon des Ausleihbetriebes
VO  z zentraler Bedeutung. An der Ausleihtheke estand ein unmıittelbarer Kon-
takt zwischen Leser und Bibliothekar. Hıer konnte der Biıbliothekar durch d1€
Vermittlung gee1gnNeter Bıldungsgüter Menschenförderung betreiben. Auch
AUS diesem Grund WaT UT 1ne Thekenbücherei vorstellbar.

Die Theke WAar dabe1 dreigeteilt in einen Ausgabe-, einen Rücknahme-
und 1n einen Beratungsschalter: Ausgabeschalter Äußerte der Leser auf
Wunschzetteln se1ine Lektürewünsche. er Bibliothekar prüfte anhand SE1-
11€6ES Buchkartenapparates Uun: seliner Leserkarte1, dıe etliche ] Jaten über d€1'1
Leser enthielt, ob ein bestimmtes Buch ür den | eser gee19nNet und törder-
1Ch erschien. LDem Leser stand 1nNne umfassende Kataloginformation über
den esamtbestand der Büchere1 nıcht AT Verfügung. Nur thernenbezogene
Auswahlkataloge oder auf bestimmte Benutzergruppen hın konzıpıierte e
benskreisverzeichnisse gelangten ıIn dle and der Leserschaft. Nıcht das Vor-
handenseın e1Ines Buches entschied über dıe Ausgabe desselben einen be-
stimmten Leser sondern en posıtıves Resultat dieser Prüfung. Hıelt der Bıb-
lothekar das Buch ür ungee1gnet, bot ersatzwe1lise andere Werke

Auch CII€ Rückgabe beschränkte sıch nıcht einfach auf 1ne fristgerechte
Abgabe dCS Buches in der Bibliothek. er | eser WarTr gehalten‚ einen Kommen-
Bln einem entliehenen Buch in se1in Leseheft einzutragen. Der Bibliothekar
SOHE€ nach Möglıchkeit mIt dem L eser über die Buchlektüre sprechen.

er Beratungsschalter SOHt€ ebenfalls der indiyıdualisierten Bıldungsarbeit
dienen. Anhand des Buchkartenapparates, der Informationen d€l'l Inhalten,
den zugehörıgen Stoftfkreisen, der literarıschen Wertung und der E1gnung für
bestimmte Lesergruppen enthielt und den Hofmann als das künstliche (je-
dächtnıiıs der Bıbliothekarın bezeichnete, sollte diese 1ne qualifizierte und 1N-
dividuelle Beratungstätigkeit durchführen.

Lie räumlıche Aufteilung einer Volksbüchere1 WAar ebenfalls g3.1'12 auf das
Bıldungskonzept hın ausgerıichtet. [)as Leseziımmer WAar 1m Unterschied
d€l'l Bestrebungen der älteren Bücherhallenbewegung NUr noch VO  - unterge—
ordneter Bedeutung. Ausleihraum mMIt dern dreigeteilten Schalter und das ür
Benutzer nıcht zugänglıche Büchermagazın bıldeten das Herzstück der Biıblio-
thek. Empfohlen wurde auch die Einrichtung eines e1genen, separaten Anmel-
deraumes. Die Anmeldung WaT ür Hofmann nıcht einfach ein Verwaltungs-
akt, sondern en höchst bedeutsamer Punkt für die Bıldungsarbeit, da be1
dieser einer ersten geistig-persönlichen Berührung zwischen Bıbliothekar
un Leser kam  20

/ur wıssenschaftliıchen Durchdringung und Untermauerung sSeINES bıl-
dungsbezogenen Büchereikonzeptes hatte Walter Hofmann 1926 in Leipz1ig
das Institut für LLeser- un Schrifttumskunde 1Ns Leben gerufen  :Zl Die Leser-
kunde Y1INO dabe1 VO  - dern theoretischen Ansatz AUsS, ass bestimmte |_eser-

gruppen idealtypısch ıdentische |_ eseinteressen haben j6DVe solche Leserty-
pologie konnte dem Bibliothekar 1ne Hılfe se1n, dıe Bıldungswilligkeit und
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das Bildungsvermögen eines einzelnen Lesers erkennen. IDIG Auswertung
einzelner Lesehefte un d1€ Ausleihstatistik in der in Form einer Kreuzstatis-
tik festgehalten wurde, W€1Che Leser welche Bücher entliehen hatten, bıldeten
wichtiges Basiısmater1al ür Ch€ Leserforschung.” Be1 der Schrifttumskunde
stand dl€ Erstellung annotierter Teilkataloge, be1 der Bücher einem be-
stimmten Thema pädagogischen un psychologischen Aspekten AUS-

gewählt wurden, 1m Vordergrund. l diese hıeßen dann 75 „Fahrten und For-
schungen , „Lyrik UNSCTET Paät‘ oder „Unsere Leit 1m Roman“ und WUT-

den iınnerhalb der „Deutschen Volksbibliographie” publizıert. Von zentraler
Bedeutung hierbei dl€ sogenannten „Lebenskreisverzeichnıisse“ d1€ 1in
ıhrer Lektüreauswahl auf 1ine bestimmte Lesergruppe MmMIt hren spezifischen
Leseantrieben und Leseinteressen hın ausgerichtet waren.®

IO014 hatte Walter Hofmann die Deutsche /entralstelle ür das volkstümli-
Ch€ Büchereiwesen?* 1INS Leben gerufen. Liese kann 111a als Fachstelle ür alle
Fragen der Büchereijarbeit vgemäß seiner büchereipädagogischen Ausrichtung
ansehen. Aus der Zentralstelle SINg sowohl das Institut ür |_esert- un Schrift-
tumskunde als auch dıe Fachschule ür Bibliothekstechnik un: -verwaltung
hervor, der ausschließlich Volksbibliothekare ausgebildet wurden und mI1t
der die bıibliothekarische Ausbildung in Leipz1g begründet wurde. Schliefs-
ıch wurde 10920 In Leipz1ig auch ein Einkaufshaus für Volksbüchereien mMIt der
Aufgabe geschaffen, Büchereien mIit Büchern, Möbeln und Bibliotheksmateri-
alıen aller Ärt beliefern.?

Auch WE Walter Hofmann ®)  e Z weifel der herausragende Protagonist
und der umtriebigste Streiter der Leipziger Rıchtung WAdlL, soll natürlich
der Eindruck vermıeden werden, dass dieser ein Eıinzelkämpfer WOAT. /'u seinen
Wichtigsten Förderern gehörten I Robert VO Erdberg (1866—1929), efe-
CN 1m Preußischen Kultusministerium un 1ne der b edeut:endsten Persön-
lichkeiten der Volksbildungsbewegung der Deit, SOWI1e Rudolf Reuter (1891—
197.7), 1b 1024 L eıter der Städtischen Volksbüchereien Köln und erster Direk-
LOT: der Westdeutschen Büchereischule.?7

hne Z weitfel gehört Walter Hofmann den führenden Köpfen Cl€S OF-
fentlichen Bıbliothekswesens in Deutschland 1m Jahrhundert. esonders
in organısatorischer Hınsıcht hat sıch Verdienste erworben, die auch AUS

heutiger Sıcht ohne weIlteres anerkannt Werden können. Hıerzu zahlen Z
d1€ konsequente Etablierung eines eigenständıgen OfFfrentlichen Bıbliotheks-
WESECI1IS neben den wıssenschaftlichen Bibliotheken un! dıe Begründung der
für diesen Z/weıg notwendigen zentralen Einrichtungen. Hofmann 1St zudem
der geistige Vater eines in sıch gCSChIOSSCI'ICI'I und bıs 1Ns kleinste Detail durch-
achten Bıbliothekskonzeptes.

Inhaltlich 11US$S dieses Bıbliothekskonzept heute 1aber AUS vielerle1 (Irün-
den verwortfen werden: Die Unterordnung der Volksbücherei
den Primat der Bıldung IS sıch SChOII 1ne Einschränkung der vielfältigen
Möglichkeiten und Chancen, die eine Ofrentliche Bibliothek bieten könnte.
Die selbst auferlegte Beschränkung dieser Bıldungsarbeit auf 1ne Elite der
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Empfänglichen und dıe Eiınengung dCS angebotenen Schrifttums auf d2.S ür
diese Elite Werthafte un Erlebnisnahe siınd als weıitere Engführungen
konstatieren. Nıcht u letzt scheıint auch das Bıldungsziel einer Volkskultur-
bıldung oleichermaßen fragwürd1g un itreal sSeIN. Und ein Selbstverständ-
NIS nach dem der Leser 2115 Objekt der Erziehung letztlich ein Bittsteller ISt,
der in der Bibliothek se1Ine Lektürewünsche aäußern darf un: einem Biıbliothe-
kar, der zwischen Buch un: Leser platziert 1St un: d1€ Lektüre selner Kli-
entel kontrolliert, dürfte kaum mMmI1t heutigen Auffassungen VO Bibliotheksar-
beit in Eınklang bringen SeIN.

ften Jleiben 11USS be1 ll Cl€m natürlich die Frage nach der Kluft ZW1-
schen einem hochgesteckten theoretischen Anspruch un! derWirklichkeit des
Ausleihbetriebes 1m Alltag einer städtischen Büchere1. Selbst ür die Modell-
bıbliothek der Städtischen Bücherhallen Leipz1ig mag 1114  z spekulıeren, d3.SS
manche Leser salopp gesprochen C13.S „Bıldungsgedöns” der Biblio-
thek über sıch ergehen ließen, In einer Zeıt, die weIlit entfernt WTr VO d€l‘
heutigen Allverfügbarkeit einer Vielzahl VO  - Medien, bestimmte Bücher
oder Bücher überhaupt heranzukommen. Und letztlich zwangen Ja auch
dıe wırtschaftliche Not der späten We1imarer Jahre und dıe geänderten politı-
schen Vorzeichen nach der Machtübernahme der Nationalsozialisten 5 Wal-
tfer Hofmann blieb noch bıs Anfang 105 / ‚HRB} AÄAmt d€S Leıiters der Städtischen
Bücherhallen Le1pz1g manchen Kompromissen.“ Engelbrecht Boese hat
In seinem Beitrag Leipziger Institut für |_eser- und Schrifttumskunde
diese Lebensleistung Walter Hofmanns schr treffend In einem einz1gen Satz
zusammengefasst: SO bleibt Ende der Eindruck e1ines Lebenswerkes, d€5-
SC  z Konsequenz beeindruckt und verstort zugleich. 29

52 ıe LEIPZIgET Ichtung und die Neue ichtung
der Erwachsenenbiidung der Weirmarer /eit

[ J)as Bıldungskonzept, das Walter Hofmann mIt seiner Bücherejarbeit verfolgte,
steht in engster Beziehung 7A0 SOgeNaANNTLEN Neuen Richtung‚ dıe die weltan-
schaulıch freie, nıcht 1ne Konfession oder 1ne politische Grup-
pıerung gebundene Erwachsenenbildung der We1i1marer /Zeit dominıierte.?° In
ıhrem Bestreben sıch weltanschaulich neutral geben‚ stand dıe Neue ıch-
tung ZWaAT durchaus In der Iradıtion älterer Volksbildungsbemühungen, W1€
d1€ der auch ür das Büchereiwesen wıchtigen Gesellschaft ür Verbreitung
VO  - Volksbildung. Inhaltlıch grenzte S1€e sıch 1aber zugleich VO  ' dieser Iradı-
t10Nn scharf ab „Die Neue Rıchtung hat in iıhrer vielschichtigen und oft pole-
mischen Argumentatıon die Absıchten un: Wirkungen der tradıtionel-
len ‚unkritischen‘ Volksbildung dahingehend charakterisıiert, dafß für sS1€E Staat
un Kultur sowohl Ausgang wWw1e Ziel ihrer Bemühungen SCWESCH se1en, dafß sS1e
d€l') Menschen d1e bestehende und als gültig 3.I'lg€5€h€l'l€ Kultur, Wıssen-
schaft un politische Verfassung angepasst und Ihl'l MNUr ZAU5 Staatsdiener
un Kulturträger machen versucht habe Volksbildung diente der Stabili-
s1ıerung VO  3 Kultur und Staat 1n der bestehenden Form durch dıe Einordnung
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un: Unterordnung möglichst vieler, und ‚WaT wesentlich durch dıe diesem
Zie] entsprechende ,Massenbildung’ MI1t Massenbildungsmitteln.

Ging 3.150 in der bisherigen Erwachsenenbildung vorrangıg 1ne LWa

durch Vorträge gestutzte Wiıssensvermittlung, dıe dl€ Zuhörer MIt den T1EU-

es Errungenschaften der Technik un! der Naturwissenschaften ekannt
machte und in den Kanon der als ogültig un weıthıin unveränderlich angesehe-
He  = Hochkultur auf Feldern der Musık, der Bıldenden Kunst oder der [ tera-
HEIE einführte, nahm dıe Neue Rıchtung einen radıiıkalen Perspektivwechsel
VOT, dıe den einzelnen Menschen In den Mıttelpunkt aller Bıldungsbestrebun-
gen stellte. LDieser galt £OIT tan als Ausgang und 1€1 aller Volksbildung.

IDIEG Neue Rıchtung der Erwachsenenbildung knüpfte dabe1 zu einen
eINn humanıstisches Bıldungsideal Mıt d€[' iındıyıdualisıerenden Volks-

biıldungsarbeıt wollte 11a alle 1m Menschen angelegten Kräfte entwickeln.
„Bıldung sollte in zeıtgemäßher Auffassung die kognitive un emotionale För-
derung, die Entwicklung d€l‘ Phantasıie, der Ausdrucksfähigkeit und auch
der manueflen Fertigkeit bedeuten. In einem emanzıpatorischen Sinne wurde
d1e ,Anleitung selbständigem Denken un d1e ‚Übung gestaltender Kräfte‘
proklamiert. Die Leitworte der Selbständigkeit un: Selbsttätigkeit begleite-
ten die Bestrebungen der Volksbildung. ”

Lie Neue Rıchtung Iehnte nıcht E: 1ne iıntellektuelle Verrnittlung VO  '

Informatıon un Wıssen ab, auch die spezielle £achliche Bıldung wurde nıcht
als Aufgabe der freien Erwachsenenbildung angesehen, wurde eine
scharfe (GIirenze ZAR| jeder Art beruflicher Ausbildung und Weıterbildung VCZO-
DCH und damıt zugleich jeder utilıtarıstischen Zweckbestimmung. *

Die iındıyıdualisierende Volksbildung der Neuen Rıchtung blieb 1ber nıcht
W1e€e der humanıstische Bıldungsansatz auf den einzelnen Menschen bezogen,
s1e wurde zugleich als en Miıttel gesehen, 1nNne In der Gegenwart durch VCI-

schiedene weltanschauliche Gruppen und Konfessionen und durch den emoO-
kratischen Pluralismus als zerrissen und zutiefst zerstritten erlebte Natıon
einer geeinten Volksgemeinschaft heranzubıilden. „Schlagwortartig hıef3 das
‚ Volkbildung durch Volksbildung‘.” In ihren theoretischen LErörterungen
oingen dabe1 Vordenker der Neuen Rıchtung W1€ Robert VO  - Erdberg un:
Werner Picht VO hohen Erwartungen AD „Zugrunde lag d1e Vorstellung,
dafß d1€ kleinen Gruppen der Volksbildungsgemeinschaften, ‚aktıve Miınder-
heiten, W1€ später hieß, sıch verbreiten könnten, daß schliefslich das

'olk davon durchdrungen und hıervon erneue würde. ““ Das 'olk
sollte 1lso TA einer geistigen Gemeinnschaft herangebildet werden. Man gab

den theoretischen Schriften der Hoffnung Ausdruck, dass diese geIstige
Volksgemeinschaft dann auch die Grundlage schaffen könnte fur ine poli-
tisch geeinte Volksgemeinschaft. ] Jass solchen Konzepten 1ne AUS heutiger
Perspektive fragwürdige, romantiısierende Verklärung der Vorstellung e1INes OT1-

vanısch geeinten Volkes zugrunde lag, sollte nıcht unerwähnt bleiben.?°
Auf diesem Hintergrund ISt 1ne Einordnung der lLeipziger Rıchtung iın

d1€ Volksbildungsidee der Neuen Rıchtung und ein tieferes Verständnis der
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Bıldungskonzeption Walter Hofmanns ohne Weıteres möglıch. Walter Hof-
11ann und seine Anhänger propagıerten 1ne Iransformatıon der Volksbüche-
Fe1 in öbale reine Bıldungsinstitution gemäß dieser Neuen Richtung un SEeTtZ-

ten dieses Konzept in erstaunlicher Konsequenz vielerorts auch In dl€ Praxıs
L die Büchere1 etrieb 1ne indıyıdualisierende Bıldungsarbeit MIt dern Bıl-

dungsmittel Buch, wobel insbesondere die als werthaft selektierte lebenskreis-
nahe, völkische un volkstümliche | ıteratur als gee1gnNet erachtet wurde, ihren
Beıitrag ZUT Volkbildung un ZAHT: Volkbildung e1isten.

33 Die Stettiner Ichtung
Für dıe Gegenposıtion Walter Hofmanns Bildungskonzeption ST In der
Geschichtsschreibung Cl€S OfFentlichen Bıbliothekswesens d1€ Bezeichnung

„Stettiner Richtung“ epragt worden.? ] iese Benennung ezieht sıch auf den
langjährigen Wirkungsort des Wortführers der Gegner Hofmanns, Erwın
Ackerknecht (1880—1960), der VO  = 190 / bıs 19045 dıie Stadtbüchere1 Stettin le1-
teELE Die Anhänger der Stettiner Rıchtung hatten 1im Vergleich ZUT Le1pzt-
CI Rıchtung ein weltaus wen1ger einheıitliches, geschlossenes Büchereikon-
Z€Pt. Man käl'll'l DERUNG d1€ Stettiner Rıchtung vielmehr all B  jene Bıbliothekare
In weltanschaulich ungebundenen Volksbüchereien zusammenfassen‚ dle sıch
eIN1g in der Ablehnung der ın sıch strıngenten Bıldungskonzeption Walter
Hofmanns JEn Hıerzu zählte neben dem Berliner Paul Ladewı9g 7B auch
kugen Sulz (1884-—1965), der a1b 1915 dıe Städtischen Bücherhallen Eissen le1-
tete.?©

Das Büchereikonzept der Stettiner Rıchtung stellte keinen radıkalen
Bruch mMIt der älteren Bücherhallenbewegung dar. Die Sachliteratur hatte in
diesen Büchereijen einen höheren Stellenwert. Eın e1geneS Lesezimmer In der
Bibliothek wurde weıiterhin als wichtig erachtet. Die Staffelung der Bestände
WAar nıcht tief W1e€e bel der Leipziger Rıchtung; Schrifttum wurde also INS-

ıIn einer orößeren Breite angeboten. es Weıteren 1ehnte Ial 1ne WUn-
terscheidung zwischen der ür d1€ Bıldungsarbeit wesentlichen eigentlichen
(werthaften) | ıteratur und der zweıtrang1ıgen Werkzeugliteratur 1b.

Anhänger der Stettiner Rıchtung begriffen dıe Büchereijarbeit In stärke-
C111 Matie als €Il der herkömmlichen, VOT allem auf Informations- und Wı1s-
sensvermittlung setzenden und A dıe Werte der Hochkultur heranführenden
Erwachsenenbildung. Auch WE In der We1i1marer Zeit dıe Erwachsenenbil-
dung VO der Neuen Rıchtung dominiert wurde, bestanden 501C1'16 älteren
Bıldungskonzepte als Unterströmungen durchaus fort.? Deshalb wurde be1i-
spielsweise 1ne ähe den Volkshochschulen und ihren Bıldungsangeboten
SOWI1eE anderen Kultureinrichtungen gesucht. In Stettin Volkshoch-
schule und Stadtbücherei In einem Haus untergebracht. Insgesamt WTr 1aber
auch das Bildungskonzept der Stettiner Rıchtung prıimär auf dıe Persönlich-
keitsbildung des einzelnen 1']11’1 ausgerichtet. Das Bıldungsziel WAar dabe1 1aber
eINn vänzlıch anderes: Anhänger der Stettiner Rıchtung propagıerten eine Er-
ziehung Z Asthetik bzw. dıe Formung e1INes kunstsinnigen Kulturmenschen.
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Eugen Sulz hatte dıes bereits I914 ftormuliert: „Der /7’weck der Volksbib-
10othek ISt (neben der Förderung der wıssenschaftlichen Bildung) VOT allem
dl€ lıterarisch-ästhetische Erziehung d€S Volkes. Daher darf d1€ Bibliothek 1n
ihrem unterhaltenden €1]. 1L1UT gute, ästhetisch WettV0fle Bücher enthal—
ten ‘* 40

Eın zentraler Punkt der Bıldungstheorie der Stettiner Rıchtung WAar die
Unterscheidung der erzählenden Literatur in Kunst, Kıtsch un! Schund. In
der Literaturkritik bediente 13893 8! sıch dabe1 VOT allem zweler Bewertungsmaßi-
stäbe: [ dies Wr ZU einen die Frage; ob 1Ne Schrift moralısch einwandfre1
War oder unmoralısch wıirkte un AD anderen dıe Frage, ob sS1e als Kunst —

gesehen werden konnte oder nıcht. Schund WT dabe1 nıchts anderes als un O-

ralısch wırkende Unkunst und wurde vänzlıch abgelehnt. Unter d1€ Kategorie
Kıtsch fielen dagegen Schriften, d1e als moralısch einwandfreıe Unkunst ANDE-
sehen wurden. Kıtsch durfte im Bestand einer Volksbücherei vgemäß der Stet-
tiner Kıchtung durchaus vorhanden seIN. Kıtsch wurde als Übergangsliteratur
angesehen, enn der Volksbibliothekar sollte selne Leser AUS dem Kıtsch her-
ausführen und MIt der als Kunst verstandenen ästhetisch wertvollen Hochlite-

Ve:  al machen. Be1 der Kunst spielte keine Rolle, ob diese moralisch
einwandfrei WAarTr oder unmoralısch wirken konnte S Um das Herauslesen C1€S
Lesers VO Kıtsch DAl Kunst unterstutzen, In den Volksbüchereien
der Stettiner Rıchtung Vorlesestunden auf hohem und höchsten lıterarıschen
Nıveau VO  ; oroßer Wichtigkeit. Folgerichtig legte Ial auch orohen Wert da-
rauf, bereits Kıiındern und Jugendlichen 1ne Begegnung mMIt utem, ästhetisch
WettV011ern Schrifttum ermöglichen.*

Positionen und Bildungskonzepte
des Katholischen Volkshüchereiwesens

In der allgemeinen Bıbliotheksgeschichtsschreibung wırd den nıcht kom.rnu—
nalen JIrägern des Volksbüchereiwesens oft 1ne erınge Gewichtung bei-
SCN. Es IST War richtig, P 1m Laufe der Zeit In Deutschland d1€ VO  Z

kommunalen Unterhaltsträgern Ainanzıerte Eıinrichtung SOZUSEIgCII T7An Re-
gelfall der OfrFentlichen Büchere1 wurde. Blicken WITr jedoch auf frühere Veiten
zurück, hatten andere Unterhaltsträger ein deutlich orößeres Gewicht als
heute. Für das 1 Votangegangenen Kapıtel besonders in Blick SCHOMUNEN
Volksbüchereiwesen der Weimarer Zeit trift 1es In besonderer Weıise auf die
katholischen Volksbüchereien l Ienn nach der erstmals ein1germaßen —_

verlässigen ‚Reichsstatistik' CICS Jahres 1933/ 34 enthelen TE VO  - 31,ö Miılli-
ONeEN Entleihungen AUS Volksbüchereien 1m damalıgen Deutschen
Reich 10,4 Millıonen, also rund eiIn Drittel, auf d1€ 1 Borromäusvereıin
bzw. 1im Katholischen Prefiverein (Bayerm') organısıerten Katholischen Büche-
relen. Entgegen mancher landläufigen Vorstellung VO ausschließlich ‚dOrf-
lichen Charakter dieser Büchereien ero1bt sıch 4AUS der oleichen Quelle, dafß
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selbst in großen Giroßstädten W1e€ Köln, Duisburg un: Dortmund mehr als
die Hälfte d€1‘ volksbibliothekarıschen Ausleihleistungen auf Sftentliche Bü-
chereien eines kırchlichen Jrägers enthelen. Gileiches galt Hächendeckend

für Preußen ın Westfalen und al der Rheinprovinz SOWI1e fur d1€ Länder
Baden un Bayern. kın ländliches Büchereiwesen (11'1 (Giemeinden 5.000
Eınwohnern) ex1istierte dort praktısch fast ausschliefilich in kirchlicher
Jragerschaft

Es lohnt also angesichts dieser ahlen, der Frage nachzugehen‚ welche Bıil-
dungsziele das katholische Volksbüchereiwesen verfolote, wobe1l dıe Ausfüh-
rungen in diesem Beıitrag sıch auf den außerhalb Bayern agierenden Borromäus-
vereiın beschränken werden. 1844 / 45 WAar der Verein in ONn MIt seiner dop-
pelten Zweckbestimmung, ausgewählte indıyıduelle Lektüreangebote für ein
katholisches Klientel anzubieten und oleichzeıtig MI1It den durch diesen Han-
del erzielten UÜberschüssen Vereinsbüchereien fördern, gegründet worden.
[Jer Anfangsschwung, miıt dem dieser 1m Gefolge eINes sıch konsolidieren-
den Verbandskatholizismus SChOI'I bald über das Rheinland hınaus innerhalb
d.CS katholischen Miılieus gewirkt hatte, WAaT ein halbes Jahrhundert später‚ S1—
cher auch als Folge der Auseinandersetzungen 1 preußischen Kulturkampf,
siıchtlich erlahmt. Um dıe Wende VO I 7A00 Jahrhundert vollzog sıch
ein Aufbruch. Andrea Asselmann hat VOT 15 Jahren in ihrer immer noch
orundlegenden Untersuchung dargeleot, dass dieser Auf bruch ine Reaktion
auf dıe erstarkende Bücherhallenbewegung WAalL, dıe zunehmend als Konkur-
e117 ZAUEE eigenen Vereinsarbeit empfunden wurde. Bıs Zzu Weltkrieg lag das
Bemühen VOT allem darın, AUS einer rezeptiven Grundhaltung heraus die Är-
beitsweisen un Organısationsformen anderer TIräger ubernehmen un
der nıchtkonfessionellen Volksbüchereibewegung auf der Oh€ der Zeit
Befindliches, Gleichwertiges auf katholischer Grundlage zusetzen.“”

1909 bzw. IO12 übernahmen M1t Johannes Braun“* und Albert Rumpf”zweiı
Geistliche Führungspositionen 1m Borromäusvereın, d1€ USa\iInInNEINN für fast
fünf Jahrzehnte dıe Geschicke des Vereins bestimmten, sSeIN Erscheinungsbild
nach 1ußen prägt:en 111'1C1 dieser Arbeit auch ein theoretisch konzeptionelles
Fundament lieferten. es onders Rumpf WAar In der Wei1marer /eit der maß-
gebliche Autor, WE das Selbstverständnis und d1e Bildungsarbeit ka-
tholischer Volksbüchereien INg

Generell sahen sıch auch dıe katholischen Volksbüchereien in den oröße-
T Zusammenhang der katholischen Erwachsenenbildung der Zeit test e1IN-
gebunden. Direktor Johannes Braun spielte be1 der Neuorientierung der ka-
tholischen Erwachsenenbildung nach 1916 eine führende Rolle LOLO wurde in
Köln auf Anregung d€S Borromäusvereins der Zentral-Bildungsausschuß der
katholischen Gesamtverbände Deutschlands (ZBAUF gegründet. LDieser sollte
nach dem Wıllen selner Inıtıatoren, denen auch Braun oehörte, d16
T heorie einer spezifisch katholischen Volksbildung herausarbeıten, ‚eine DeIS-
tige /Zentrale in Volksbildungsangelegenheiten sSe1IN un die ges amte atholi-

44sche Volksbildung nach 1ußen Ve  etfe
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Rumpf SetIzte sıch 1926 In einem 39 Wesensfragen der Volksbüchereiarbeit‘
betitelten Aufsatz in der Zeitschrift d€S Borromäusvereins AL Iie Bücherwelt
grundsätzlich un in Abgrenzung anderen Jrägern mIıt dem Bıldungsauf-
trag katholischer Volksbüchereien auseinander:+7 Dass dıe Volksbücherei 1Nne
Bıldungsbücherei ist, stand auch ür Rumpf außer Frage: AES IST uUunls ganz DE
läufig SAyCH, d1€ Bücherei habe die Aufgabe, Bıldungsarbeit e1isten. Bes-
SCT würde 1Nan SapcCh, Büchere1iarbeit sSEe1 Bıldungsarbeit mıt Hılfe des Buches.
LDamıt ISt C11€ Büchereiarbeit abgegrenzt jede andere Bıldungsarbeıit,
d1€ sıch d€S Buches nıcht als Bıldungsmittels bedient. “* ID sıch jedoch d€1‘
eigentliche Bıldungsvorgang zwıischen Leser und Buch abspiele, präzıisierte
Rumpf seline Grundaussage W1e€e folot: „‚Darum würde INa besser Sélg€l'li dıe
Büchere1 suche Bıldungsarbeit dadurch eisten, dafß s1e Buch un Leser 1mM
Moment der Ausleihe zusammenbringe, dafs 1nNe Buchwirkung 1m Siınne
eines bestimmten Bıldungszieles möglıch sSei 499 ach Rumpf wurde Büche-
reiarbeit also dem einzelnen Leser auf en bestimmtes Bıldungsziel hın
durch das Bıldungsmittel Buch geleistet. Der Bestand einer Büchere1 wurde
in Rumpfs theoretischen Ausführungen strikt funktionalisıiert, da L11U. sol-
che Bücher ür die Büchere1 bedeutend I; als e1In Buch gee1gnNet ist,
einen bestimmten Leser VO  - dieser E1genart, MIt diesen Anlagen, dieser oder
jener Ausbildung und diesen seinen augenblicklichen Bedürfnissen einem be-
stimmten Bıldungsziele näherzubringen“ Auch Rumpf bekannte sıch also

einer indıyıidualisıerenden Büchere1i- un Bıldungsarbeit. Walter Hofmanns
Unterscheidung zwiıischen eigentlicher, werthafter LAiteratur und /7weck- und
Werkzeugliteratur im Bestand eliner Volksbüchere1 wurde zugleich noch
gefasst, da diese Formulierung nahelegte, 1ne Büchere1 solle ihren Bestand
auf dle Bıldungsmittel beschränken, die unmittelbar ZA 00 Erreichung der
Bildungsziele gee1gnet
/ dem Bıldungsziel, das katholische Volksbüchereien verfolgten, machte

Rumpf ebenfalls klare Aussagen: [ Iie katholische Weltanschauung S;lgt Ihr
mI1ıt unbedingter Siıcherheit das letzte Bıldungszıel und, dem CSSCH,
alle anderen Ziele als Miıttelziele gelten haben“.” Und als se1ine AÄAntwort

dıe Erörterung d€5 eigentliches Bıldungszieles der Volksbücherei inner-
halb d€S Rıichtungsstreites schrieb Rumpf ALl Cile Leipziger Rıchtung gewandt:

SO hört 11a wohl SApcll, 1e] der Bücherei sSe1 dıie Erziehung ZAUD nati1ona-
len Schrifttum oder Z werthaften Buch oder FT Volkheit. Das sınd gewiß
Ziele d1€ allen Lesern, Welchet Weltanschauung auch immer, gemeinsam sSeIN
können, solche Zielsetzungen können auch auf Grund besonderer Notwen-
dıgkeiten nächste Ziele bedeuten, 1aber letzte Ziele sınd s$1e nıcht. Letztes 1e]
1ST un kann se1n der 1im Sinne der richtigen Weltanschauung gebildete
Mensch, der VO Zentralpunkt seliner Weltanschauung AUS Sinn un
/weck alles Se1ns L1I'lCl Werdens deuten kann. ““  2

Auf Ahnliche Weılse verwarf die auf Asthetik ausgerichteten Bildungsziele
der Stettiner Rıchtung Erwın Ackerknechts, auch VEI111 diesen 1ne JeEWISSE
Sympathıe nıcht absprach: „Am einleuchtendsten scheint noch d  jene Auffassung
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der Büchere1ijarbeit se1N, dıie der Büchere1 che gemeInsame Zielsetzung
o1Dt, TABLE künstlerisch hochstehenden | _ ıteratur erziehen, d1e demzufolge HUL

solche Literaturwerke zuläßt, Clle gee1gnNet erscheıinen, intens1ives aAsthetisches
Verhalten herauszufordern. “ Aber schränkte dann sogleich e1n, in dem
auch d1€ hochwertigen Ausdrucksformen der Kunst dem Primat des Relig1ö-
SC  ' unterordnete: „Letzte Entscheidung über das, welche Kunstwerke 11U.  s als

Bildungsmittel in rage kommen können, steht L1UT der Weltanschauung ZAT:
Rumpf mafß dabe1 der weltanschaulich gebundenen Bıldungsarbeit durch

katholische Volksbüchereien mındestens eine Gleichwertigkeit, WE nıcht
Überlegenheit gegenüber der Arbeit anderer, W1e€ TWa oroßer städti-

scher Büchereien, bei: „ JIch MUW theoretisch für d16 kleinen katholischen Bü-
chereıien, besonders auf dem Lande, unbedingt In Anspruch nehmen, dafß s1e
bessere Bıldungsarbeit eisten imstande sind als dıe großen städtischen
Büchereien mI1ıt ıhrem Massenbetrieb, d1€ zudem mI1It einer weltanschaulich
difterenzierten Leserschaft Lun haben.“” Aus Sıcht Rumpfs viele
Thematıken und Anstrengungen, d1€ diese oroßen Büchereien unternahmen,

Bıldungsbüchereien Jleiben und ‚nıcht auf dıe Stufe einer Leih-
bibliothek herab(zu)sinken" Problemstellungen, dıe für diese katholischen
Volksbüchereien we1ltaus wen1ger relevant 4 M 39 Weder d1€ Erörterung des
Bıldungszieles, noch dıe Erforschung der Leserpsychologıe, noch dle Verfei-
NELUNG der technischen Methoden werden in den kleineren katholischen Bü-
chereien als Probleme jemals T  jene Bedeutung gewınnen, die s1e bereits in
den oroßen städtischen Büchereien erlangt haben*56

ach Rumpf WAar also das Bıldungsziel der katholischen Büchereiarbeit
die Formung der Persönlichkeit d€S Einzelnen auf der Grundlage der katho-
ischen Weltanschauung.” LDie Buchauswahl un: der Büchereibestand INSge-
SAMmt hatten sıch als Bildungsmittel diesem 1€1 unterzuordnen: Wesentlich
ISt immer be1 der Buchauswahl, daß e1in Werk dem katholischen Bildungsideal
1m (1Janzen törderlıch se1n kann hieß in einem längeren Beitrag
„ ur pädagogischen Buchauswahl für die Volksbücherei“ 5ö Auch WEeI111) 111  -

gelegentlich durchaus Zugeständnisse hinsıchtlich liıterarısch hochwertiger,
1aber VO Inhalt her bedenklicher Werken machte und diese den U 6
ten „reıfen Lesern“ nıcht vorenthalten wollte, auch WE d1€ Fernleihbüchere1
des Borromäusvereins 1926 ausdrücklich auch miıt dem Ziele eröfftnet wurde,

Werke (ZU) umfassen, d1€ WAaT AUS ernsten Giründen nıcht ür dıe 'olks-
büchereien 1m Allgemeinen in Frage kommen, die 1aber schr wohl gereiften
Menschen gegeben werden dürfen‘?: bs verwundert kaum, Aass heute nahezu
unbekannte katholische Autoren vielfach lobend besprochen un fur den Bü-
chereibestand regelmäßig empfohlen wurden, Werke VO  ® anderen zeıtgenÖS-
sischen AÄutoren, die bıs heute ihren Platz in der Literaturgeschichte behalten
haben un rezipıiert werden, hingegen Sar nıcht wahrgenommen oder 1aber
zurückgewiesen wurden. Denn: „ Der katholische Leser sollte VO  - vornhereın
DB HE M1 ausgewählter, seinen vermeıntlichen Bedürfnissen entsprechender e

50eratur 1ın Berührung kommen.“
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Exemplarısch se1 hıer d1€ Besprechung d€S IO31 veröffentlichten Romans
„Schloß Gripsholm“ VO  - Kurt Tucholsky in der „Bücherwelt erwähnt:

„Die als Motto gebrauchten bekannten Storm- Verse ‚ Wır können auch

J rompeten blasen USW,. verheißen, daß Tucholsky diesmal nıcht politisch
kommt. Sehr erfreulich, denn beweilst jede Woche, daß VO Politik nıchts
versteht, obwohl mI1t Eifer C1€1'1 orimm1gen Proletarıer mımt. Se1ine schwedi-
schen Ferienerlebnisse schildert SALLZ anmut1g, seine gelegentlichen bkrinne-

FunsehN Herrn Wendriner und dessen Berlın erheitern, ebenso die richtige
Wiedergabe deutschschwedischer Sprachmischung. Leıider 1aber ISst das AN-

stöH1lge nıcht vermiıeden, sondern ırd gelegentlich geradezu aufgesucht; das
Büchlein ISt daher ür WSCIE Büchereien völlıe unbrauchbar.“61

Hıer wurde 3.ISO e1in 1ablehnendes Urteil über einen der bedeutendsten Pub-
lı7zisten der We1marer Zeıt und über sSeIN Wırken als Mitherausgeber der viel
beachteten politischen Wochenschrift „ Die Weltbühne“ gefällt. Tucholsky, der
selbst dem linken demokratischen Spektrum zugerechnet werden kann, erzählt
iın „Schloß Gripsholm eine L1ebesromanze 1m sommerlichen Schweden, d1€
wohl VOT allem ihrer erotischen Beschreibungen ür katholische 'olks-
büchereien als völlıe unbrauchbar eingestuft wurde. DDass in der Erzählung
auf einer anderen Ebene auch dıe ernste Problematik der Misshandlung eines
Heimkindes thematiısıert wurde, blieb in der Besprechung völlig 1ußen VOF.  62

Wenn auch ür die katholischen Volksbüchereien durch Vordenker W1€ Al-
bert Rumpf spezıfısche Bildungsziele postuliert wurden, SOH nıcht überse-
1'1€1'1 werden, dass auch etliche Gemeinsamkeiten mI1t den Volksbüchereien
anderer Jräger gab Hıerzu oehörte dl€ generelle Bejahung des Bıldungsauftra-
g€S der Büchere1, der geistige Führungsanspruch dCS Bibliothekars gegenüber
seinen Lesern,® ine Abwehrhaltung gegenüber den gewerblichen Leihbüche-
reien, die iıhre Umsätze VOI: allem mMI1t trivialer Massenware erzielten,“* SOWIl1e
der Kampf das als cOhmutz und Schund etikettierte Unterhaltungs- und
TIrvialschrifttum der LZeıt, wobei katholischerseits besonders rigide Moralvor-
stellungen FARN Iragen kamen.“

Gemäß ıhrer Konzeption kam der katholischen Volksbüchere1i als Bil-

dungsbücherei in der 'T heorı1e ihrer Vordenker und Führungskräfte auch 1ne
das katholische Miılieu stabilisierende un erhaltende Aufgabe Die bra-

SCN, inwıeweılt dieses katholische Miılieu e1in mehr oder wen1ger geschlossenes,
homogenes System einer eigene antimodernistische Tendenzen aufweısenden,
rückwärtsgewandten Gilaubens- ur1d Lebenswelt ür Katholiken In Abgren-
zung d€1‘ sıch entwıckelnden modernen Industriegesellschaft WAarL, inwıeweılt
dieses generell durchlässig und osmotisch WarTl un: welche Gruppen VO  . Ka-
tholiken ın diesem besonders verwurzelt X1, SOHCH hıer nıcht weıter VeEeT-

tieft werden.“ Aber selbst WE WITr dieses Mılieu ür weılte Teıle des Kleinbür-
gertums un ür d1€ ländliche katholische Bevölkerung als gegeben annehmen,
haben CTE Untersuchungen, LWa VO Margret Stieg Dalton und Stefh
Hummel, geze1gt, dass gerade die katholischen Volksbüchereien miı1t ıhrem

Bıldungskonzept in der praktischen Arbeit VOL Ort oft nıcht MNUrL dessen
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Stabilisierung beitrugen, sondern vielfach ebenso AUS der geistigen Enge die-
SCS Miılieus herausführten.‘7 Auch in und durch katholische Volksbüchereien
konnte Bıldung ob gewollt oder ungewollt en Schlüssel ZUL geistigen
Emanzıpation des Einzelnen SEIN. Man 11USS$S e1Ine 501Ch€ Wırkung d€[‘ Bıl-
dungsarbeit durch katholische Volksbüchereien allerdings eher als einen VO  .

den Verantwortlichen letztlich nıcht intendierten Nebeneffekt ansehen. Denn:
‚Nahezu tragıisch 1St dass dle posıtıv verändernde, hıer konkret|:|, Bıl-
dungsdefizite überwindende Kraft der | _ ıteratur Sar nıcht SE In Erwägung
gezogen wurde“ Und Ainter den hartnäckigen Bemühungen d;lS Fbern-
halten unliebsamer Lehren verbarg sıch vermutlich 1ne tief greifende Angst,

6651m Wettkampf der Weltanschauungen unterliegen.
Auch für katholische Volksbüchereien kam 1055 das Ende des alten Bil-

dungsreiches. Dass Rumpf un Braun als Vordenker der katholischen Büche-
re1arbeit zumındest 1053 och den Versuch unternahmen, das Bıldungskon-
Z€Pt der katholischen Büchereiarbeit der Zeit ANZUDASSCIL, In der
Rückschau schon eın wen1g befremdlich (Natürlich 1St auf der Basıs der
vorliegenden Publikationen e1IN Jetztgültiges Urteıl, ob dieser Versuch erNST-

haft gemeınt WAaT oder eher als 1ne Camouflage nzusehen ISt, Clle bis-
herige Arbeıit möglıchst unbeeinflusst fortführen können, nıcht möglıch. )
Jedenfalls fand der Bibliothekarskursus 1m Herbst 10533 dem TIagunsstitel
„ Buch und Büchere1i 1m Aufbruch d€S Volkstums“ statt.° Direktor Braun hatte
seinen Schlussvortrag „Der Borromäusvereıin als Bewegung‘ betitelt. Albert
Rumpf hıelt en Grundsatzreferat dem ILhema A Der Borromäusverein in
alter un Peait“ Folgt 112  Z dem Berichterstatter der Jagung, führte
Rumpf 1ler Aaus:; 17 Wıe steht 1L1U. das natıonalsozialistische Bıldungspro-
IIN UNMNSCHETr bisherigen Tätigkeit? Antwort: Las natıionalsoz1ialistische
Bıldungsprogramm ISt auf weılte Strecken 1Ne olatte Bestätigung IMNISEGETET

tung. Schon seIt fast neunNZ1g Jahren 1arbeitet d€t Borromäusvereıin auf ohrist-
licher Grundlage und hat sıch durch dıe vielfachen un sıch 1ablösenden Bıl-
dungstheorien nıcht beirren 13.SS€1'1. Wır 1ne fest 1m Volke
verwurzelte Bıldungsorganisation mMIt dem Ziel, den Menschen durch Erleben
der Kulturgüter ZA UE christlichen Persönlichkeit 7A erziehen. 7  o Es Fällt auf,
dass Rumpf hıer VO  ' einem Vereıin auf christlicher Grundlage un VO  . einer
Erziehung TAB0E Christlhehen und nıcht AA katholischen Persönlichkeit sprach
un: Bıldung den Beoriff Erziehung verwandte. Sodann tormulierte
T1IEGCUC Ziele Lll'ld stellte ähnlıch w1e ein1ge Monate später der eIngaNSS zitierte
Wılhelm Schuster nıcht mehr d1€ Persönlichkeitsbildung sondern dıe T7Z1e-
hung In den Mittelpunkt: „Heute 1aber werden uUunls besonders WwWel Maupt-
aufgaben gestellt: 1E dıe Erziehung des deutschen Menschen 7A0 06 relıg1ösen
Persönlichkeit und/ D die Erziehung des katholischen Menschen ZAUYE völkı-
SCh€l'l Persönlichkeit. ‘7 Rumpf führte dann weılter AaUS, dass die Erziehung ZAT:

religiösen Persönlichkeit VOT allem durch die Buchvermittlungen des Vereins
se1ne Mitglieder AD Auf bau VO  =) Haus- und Famıilienbüchereien geleistet

werde. Für dıe Volksbüchereien rückte hingegen ZANT: Erreichung d€S Zzwe1l-
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ten Erziehungszieles „das völkische Schrifttum“ als Bildungsrnittel In den
Vordergrund: „Unsere Biıbliotheken führen se1it Jahren solches AUS dem Volke
gewachsene, 1m Volke verwurzelte, volksnahe Schrifttum. Uns bleibt die Auf-
gabe, nO Ch mehr als O: dieses Schrifttum herauszustellen und ıIn der Aus-
eihe anzubieten. 7  2 Schließlich benannte in seinem Vortrag noch 1Ne drıtte

vielleicht dıe schwier1igste und wichtigste Aufgabe: d1e kulturellen Er-

rungenschaften rel191Ös verankern, damıt s1e als Verpflichtung 1m (Jew1issen
angesehen werden. 73

Auf Gehör oder Akzeptanz stießen SOICI'IC Überlegungen be1 d61'1
Machthabern jedoch nıcht. Unter der Herrschaft des Nationalsozialismus
wurde durch viele 1ier nıcht näher darzustellende Einzelmafßsnahmen versucht,
d1€ Wirksamkeit katholischer Volksbüchereien und hre auf 1ne allgemeıne
OfFfentlichkeit h1n ausgerichtete Bıldungsarbeit immer mehr einzuschränken,
Was schließlich In weıliten Teıilen AU! Ch g€13.1'1g. / um Ende Cl€S PE Weltkriegs
hın WAarTr SOmIt die Bıldungsarbeit durch katholische Volksbüchereien fast ganz
Z Erliegen gekommen.”*

azı ung USDIIC

Abschließend sSE1 in diesem etzten Abschnıitt der Versuch unternommen, VO

der Bıldungskonzeption der Volksbüchereien ersten Drittel d€S Jahr-
hunderts 1ne Brücke In dle Gegenwart schlagen, in der Ja der Bildungs—
begriff nach Jahrzehnten der Abstinenz 1ne Renatissance 1m OfFfentlichen
Bıbliothekswesen erfahren hat. Grundsätzlich oilt dabei1, Aass jegliche Bü-
cherejarbeit VO gesellschaftlıchen Strömungen bestimmt wırd un dass
kultur- und bildungspolitische Grundtendenzen sind, d1€ den Rahmen ür
diese Arbeit bılden, Ja diese überhaupt MST: ermöglıchen. Gerade Ofentliche
Bibliotheken können VO ihren Unterhaltsträgern dann 1ne besondere FÖöTr-
derung un Unterstützung W:  4 ihre Zıielvorstellungen kultur- und
bıldungspolitisch 1mM ] eweiligen Irend liegen.”

Welche Haupttrends bestimmten also den Gang d€S Ofentlichen Bıblio-
thekswesens se1it 19337 Für die Zeıt des Nationalsozialismus oilt, dass nıcht
1L1UT der Rıchtungsstreit der Weimarer Zeit ad CcEa gelegt wurde, sondern AaSS
die anfangs, Lwa auch VO Wılhelm Schuster propagierte kollektive brzie-
hung 7A0 Nationalsozialismus insgesamt eher nebulös blieb. Da sıch auch
radıkalere Büchereikonzepte nıcht durchsetzen konnten, verblassten 1 Laufe
der zwoölf Jahre zusehends diese erziehungstheoretischen Konzepte der Bü-
cherei1arbeit. Folgt 1BYag!l der oründlichen Bearbeitung dieses Zeitabschnitts dCS
Offentlichen Biıbliothekswesens durch Engelbrecht Boese, hatte dies pa
rtadoxerweise unter totalıtären Vorzeichen einen Modernisierungseffekt ür
die Volksbüchereien YA0BE Folge Vom alten büchereipädagogıischen Ballast be-
freıit, konnten sS1e sıch während dieser Zeit Dienstleistungsbüchereien Wel1-
terentwickeln.?®
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IDIE /Zeit nach 1045 WTr 1m Ofrentlichen Bibliothekswesen VO  - einem Rın-
gen e1INn Selbstverständnıis gepragt.‘” Bıs in dıe 5OCI Jahre hınein
gab dab€l durchaus JTendenzen, dle We1marer Jahre anzuknüpfen und
den Gedanken der Bıldungsbüchere1 als „deutsche Grundrichtung‘ be-
wahren. Selbst Walter Hofmann schaltete sıch in d€l'l ersten Nachkriegsjahren
noch einmal ohne nachhaltigen Erfolg in d1e Diskussion 117 Letztlich Wanl-
CH 1aber andere Strömungen dıe Oberhand: Joseph 0Ck hatte SChOI'I 10949
in einem grundsätzlichen Beitrag 1im zweIlten Jahrgang der neubegründeten
Zeitschrift „Büchere1 und Bıldung" gefordert, Bibliothekare SOHC€I'I sıch unte

Verzicht auf jegliche „Bücherei-Metaphysık" ausschliefslich auf Ch€ Buchver-
mittlung beschränken und hatte dıe Verquickung oder SAr Gleichsetzung VO  -

Volkshochschul- und Büchere1iarbeit als folgenschwerste Itrtümer der eut-
SCh€l'l Büchereiprax1s bezeichnet.?® L die angloamerikanische Publıic Liıbrary mIıt
ıhren ausgebauten Freihandbeständen, d1€ In eiInem oroßen Mate auch Sach-
und Fachbücher beinhaltete und dıe der rzahlenden | ıteratur keinen
Vorrang mehr einräumte, wurde Vorbild und Maßstab modernıiısierter Ofrent-
licher Bibliotheken in Deutschland. uch dıiese wollten L1UL möglıchst viele,

nıcht Dal alle Bewohner ıhres Einzugsgebietes als Leser ansprechen un
machten zusehends Zugeständnisse hinsıchtlich der Berücksichtigung auch
trivialer Unterhaltungsschriften für den Massengeschmack in ıhren Bestän-
den, auch WE die sogenannte „Untere Grenze“ noO Ch lange e1In Thema blieb
/usammen mIt d€1'1 wıssenschaftlichen Bıbliotheken, die lange Zeıt VO  z den
Volksbibliothekaren als eLwas vänzliıch anderes gesehen worden I, fühlte
1I1all sıch L1U.: als el eines gemeinsamen Ganzen, einNes umfassenden Bıblio-
theksnetzes ıIn der Bundesrepublik Deutschland.

In den oer Jahren des VELSALLSCLHLICH Jahrhunderts hatte sıch mithıin 1Ne
Konzeption der Ofentlichen Bibliothek etabliert, In der Bıldung und Er-
ziehung nıcht 1L1UT nıcht länger 1mM Mıttelpunkt der Arbeit standen, sondern
völlig den and gedrängt oder AUS dem Portfolio d€S Aufgabenkatalogs
verschwunden 20 Das Pendel WAar Q.ISO vänzlıch iın die andere Rıchtung
ausgeschlagen.” LDie Ofentliche Bibliothek verstand sıch als Informations-
bıbliothek und sah hre Aufgaben VOT allem in der Befriedigung der Infor-
mationsbedürfnisse ihrer mündiıgen Leserschaft: das Wort „Bıldung" wurde
allenfalls 1m Kontext der Präposıtionen Aus-, Ort= und Weıterbildung be-
nutzt.® Auch Außerlich sınd Umbenennungen e1in Indız ür diesen Wandel.
Ldie Fachzeitschrift „Büchere1 und Bıldung" wurde 1b dem Jahrgang 10 /1 als
„Buch und Bıbliothek“ fortgeführt. Allgemein sprach 1114  = iImmer seltener VO

OfrFentlichen Büchereien denn VO  - Ofreentlichen Bibliotheken.
Auch die katholischen Büchereien, dıe quantıtativ nıcht mehr iıhre 1NS-

tige Bedeutung anknüpfen konnten, haben In den Nachkriegsjahrzehnten
diesen Schwenk letztlich mI1It vollzogen. Im Zuge des /’weıiten Vatikanıschen
Konzıils fand In vielfacher Hınsıcht ine Aussöhnung der Katholischen Kırche
MI1 der Moderne Im Gefolge dieses „agg10rnamento ” wurde dıe katho-
lısche Büchere1iarbeit VO  ® einer Auf bruchstimmung erfasst.“ Nıcht länger o1ng
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darum, 1nNe weltanschaulich gebundene Büchereiarbeit für 1ne Leserschaft
betreiben, die weıithin als unreıif und deshalb als schutz- un: führungs-

bedürftig angesehen wurde. Leserinnen un: Leser wurden 1L1U. zunehmend
als mündige un selbstbestimmte Christenmenschen wahrgenommen, denen
die Büchere1 fre1 bleibend verschiedene Angebote macht. Der Aspekt Bıldung
wurde b€l dieser Umorientierung ZWAaTl nıcht vänzlıch aufgegeben, verlor 1aber
doch ür ine VCLAULNLE /eit deutlich Bedeutung. kın in denngeprägter
Slogan für d1€ KOBRB autete: „Lesen Spielen Leute treften ““ Unterhaltung
un:! Kommunikation un dıe Büchere1 als Treffpunkt standen tortan oben auf
d€]f Agenda. l esen konnte 112  , AUS vielerlei ot1iven heraus, d1€ sıch weıthıin
in ein und derselben Person trafen. Lesen 7zu 7 wecke der Bıldung WAar dabe1
NUr ein Aspekt unte mehreren. Dementsprechend bezeichnete Erıich Hodick,
wichtigster Vordenker katholischer Bücherejarbeit 1m etzten Drittel des VCI1I-

Jahrhunderts, einmal Ch€ katholische Büchere1 als 1ne Bıldungs-
einrichtung, die ür den 'Informationsleser’, den Bıldungsleser' 111'1d
für den "literarıschen Leser‘ oleich brauchbar se1in muß, WE sS1E überhaupt
ein Publikum iinden IH“ ö2 Beim Bildungsbegriff stand auch 1er wen1ger
der Beitrag der Büchere1 74006 Persönlichkeitsbildung dES Einzelnen 1m Vot-

dergrund, sondern Ch€ berufliche Aus- und Weıterbildung, die rel1x1öse und
dıe politische Bıldung. Bıldung WaTl &ISO in einem erheblichen Mafle auf ihren
gesamtgesellschaftlichen und kırchlichen Nutzen h11'1 funktionalisıiert worden.

Zugleich lässt sıch 1b den ZOCE Jahren des vorıgen Jahrhunderts feststel—
len, dass den Ofentlichen Bibliotheken immer LIEUE und weltere Aufgaben
zugewıesen wurden und das, obwohl spätestens 1b 1980 die goldenen Jahre
des Ausbaus dieser Bıbliothekssparte in den Nachkriegsjahrzehnten endgültig
vorbei und immer wıeder zyklisch Finsparungen un: Eınschränkungen
d€S Leistungskatalogs durch dle Finanzknappheit der zume1lst kommunalen
Unterhaltsträger das Geschehen mıtbestimmten. Bibliotheken sollten ftortan
soz1ale ÖOrte, kulturelle Treffpunkte und Kommunikationszentren se1n, sS1E
sollten sıch den 1in immer rascherer Folge auf den Markt etablierenden ME

Medienformaten und den Herausforderungen der Entwicklungen der Infor-
mationstechnologıe stellen.®

kın Blick in den Aufgabenkatalog, W1e€e für Ofrentliche Bibliotheken in
dem Posıtionspapier „Bibliotheken 93 der Bundesverein1igung Deutscher Bı-
bliotheksverbände beschrieben ISt, ze1gt dieses sehr deutlich. Unter den viel-
fältıgen Funktionen, die Bıbliotheken für d€1'1 Grundbedarf (Stufe L) also
Klein- und Miıttelstadtbibliotheken, zugewlesen werden, rangıert dıe , PTO-
fessionelle und systematische Befriedigung der Informationsbedürfnisse der

Bevölkerung” weıiterhin anl erster Stelle. Es werden 1aber auch 1ne
Reihe weıterer Aufgaben W1e€e 7B Urientierung 5B der Medienvielfalt, Kul-
turarbeit, Integration unterschiedlicher Bevölkerungsgruppen un Leseför-
derung genannt.84 Eıne solche addıtıive Aufgabenauflistung £ührte natürlich
unweigerlıch dazu, dass die Vielfalt dessen, Was 1ne Ofentliche Bibliothek
VOT Ort tatsächlich se1n konnte, zunahm, da jede Bibliothek be1 begrenzten

er Bildungsgedanke IM Volksbüchereiwesen



Ressourcen A4US der Fülle der möglıchen Aufgaben für hr e1genNeS Bıbliotheks-
konzept e1Ine Auswahl treffen un Schwerpunkte setfzen MUSSTE.

Und dle Bıldung? Bibliotheken 93 subsumierte den Informationsbe-
dürfnıissen weıiterhin auch d1€ schulische un: berufliche Ausbildung SOWI1e dıe
berufliche Ort= un: allgerneine Weıterbildung. Neu hatten d1€ „Leseförde-
rung“ un: dıie „Persönlichkeitsentwicklung" und „Sinnorientierung Eıngang
in den Aufgabenkatalog gefunden.85 ach mehr als $ Jahren Unterbrechung
knüpfte gerade durch das letztgenannte Beoriffspaar hıer eın ofhzielles Posıit1-
onspapıer In gew1sser We1ise erstrnals wıeder dıe Bıldungs- und Erziehungs-
tradıtionen rüherer Volksbüchereien

Se1it der Jahrtausendwende steht L11U. der Bildungsbegriff wıeder DaAllZ oben
auf der Agenda Ofentlicher Bıbliotheken. Nach der Veröffentlichung der C1TS-

ten PISA-Studie der ECD 1m Jahre 200OI, die Deutschland 1mM internat1o0-
nalen Vergleich erhebliche Dehzite auf dem Bıldungssektor attestierte, fand
für die OfFentlichen Bibliotheken erNeut eın regelrechter Paradigmenwechsel

„Kontextbezogen bewegen sıch Ofentliche Bıibliotheken VO der Kul-
tureinrichtung DA Bıldungsinstitution, aufgabenbezogen verändern s1e sıch
VO Medienvermuittler ZU Bıldungspartner und ernort.‘ S6 LDdie Bıbliothek
8.IS Bıldungspartner für die Schule un: als Ort 1€b enslangen Lernens, diese
Begrifflichkeiten z1ıehen sıch auch W1€e ein Faden durch das jüngste Stra-
tegı1epapıier „Bıibliothek 2007 57

Ofrentliche Bıbliotheken erlebten SOMIt 1mM etzten Jahrzehnt SAaIZ e1N-
deut1g 1E Renatissance d€S Bildungsgedankens. Ist SOMIt heute 1aber auch
das Pendel wıieder den Bıldungskonzeptionen, W1e€e sS1e ür dıe Volksbüche-
reien Begınn des Jahrhunderts bestimmend I, zurückgeschwungen?
] iese Frage 11USS SANZ klar verneint werden. LDdenn d1e moderne / uwelsung
der Bıldungsfunktion Offentliche Bıbliotheken ISt 1ne vänzlıch andere als
die Z /eıiten eINes Walter Hofmann, e1INes Erwın Ackerknecht oder e1INes
Albert Rumpf. Un damals mmer 1NnNe Persönlichkeitsbildung,
dıe Formung des Einzelnen und se1INes Weltbildes un: dıe Formung der
Gesellschaft als (Janzes oll der heute VO  ' Ofentlichen Bibliotheken in
Kooperatıon mMI1t Partnern wahrgenommene Bıldungsauftrag dem Einzelnen
A einem beruflichen Fınstieg un zu einem gesellschaftlichen Erfolg in einer
zunehmend kornplexen, globalisierten Welt Vethelfen. Okonomische Gege-
benheiten und Überlegungen bestimmen also weıithıin das Bıldungsgut der
Gegenwart. Aspekte W1e€e Selbstbildung und Formung un Reifung der Per-
sönlichkeit als Bıldungsideale stehen diesem auf wirtschaftlichen Utilitarıis-
111US ausgerichteten LDenken hingegen ceher 1m Wege.““
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Der Beıitrag beruht auf einem Vortrag, der ZULi oleichen T hema- Ebd., 88
IÖ Walter HOFMANN: Buch und 'olk (wıe Anm. 15), $Ltik auf der 63 Jahrestagung der /:9:2010 In Stutt-

gart-Hohenheim gehalten wurde. L Ebd., $
Walter HOFMANN: L Der Raum der Büchere1. In: Walter HOEF-Wılhelm SCHUSTER:! [ J)as Ende d€S Bildungsreiches. In: DDie

Büchere1. Zeitschrift für deutsche Schrifttumspflege (1934) MANN: Buch und 'olk (wıe Anm. 15), 350—364.
] Ausführlich dieser Einrichtung: Engelbrecht BOESE: Walter23 1—6. /1tat

Wılhelm SCHUSTER (Anm. Z Hofmanns „Institut für LLeser- und Schrifttumskunde“ 1926—
193 /- In: Bibliothek. Forschung und Praxıs (1981), 1—23.ine kritische Würdigung der Person L1I'ld Lebensleistung Wıiıl-

helm Schusters versucht: Otto-Rudolf ROTHBART!: Nazı der Als wichtigste Veröffentlichung 1mM Rahmen der Leserforschung
ISt d35 1051 publizierte Werk „Die Lektüre der Tau  + AT1ZUSE-Camoufleur? Wıiılhelm Schuster als Exempel. In: Buß 53 (2001);

53—56. hen. —_ Walter OFMANN: Dle Lektüre der TA1l. Fın Beitrag ZUuU!T

Leserkunde Un! ZUL Leserführung. Le1ipz1ig 1031 (Leipziger Be1-Wılhelm SCHUSTER (Anm. 2
Ebd., trage 77A046 Grundlegung der praktischen Literaturpflege, D

Als wichtigster Katalog oilt 1er das 1930 erschienene Verzeich-(Constantın NÖRRENBERG: Die Volksbibliothek, ihre Aufgabe
Un Reform. Referat auf der 25 Generalversammlung der (4e- nIS: Frauenbücher. Eıne Auswahl unterhaltender, praktischer

und belehrender Bücher AUS dem Erlebens- Uun! Arbeitsgebietsellschaft für Verbreitung VO: Volksbildung in Hamburg
L MQ.I 18595 Berlin 1895- der TAU. Leipz1ig 1950 (Deutsche Volksbibliographie, 4)

Z Zur Deutschen Zentralstelle unı ZUT Fachschule vol WolfgangVgl Paul |_ADEWIG: Die Krupp sche Bücherhalle In Essen/Ruhr.
In: Eduard Reyer: Fortschritte der volkstümlichen Bibliothek. I HAUER, peter '"ODOSEK (wıe Anm. 10), 539—093.

Während des Weltkriegs wurde ın Reutlingen ein Ausweich-Leipzig 1903
Paul |_ADEWIG: Politik der Büchere1. Leipzig LO12. lager angelegt, das den Krıieg überdauerte. ] ieses ıldete 1m

Jahre 194 / dle Basıs ür die Neugründung der heute och OrtVegl. Wolfgang I HAUER, Peter 'ODOSEK:! Geschichte der OfFent-
lichen Büchere1 in Deutschland. Zıe3 CLW, Aufl Wiesbaden 1L990, ansässıgen ek7 als dem wichtigsten l )ienstleister für Bıbliothe-

ken. Vol. 40 Jahre ek7z. ine Dokumentation Zumm Firmenjubi-
Ebd., um 1987. Reutlingen 1987, 43 U, 46.
Ebd Von Erdberg hatte 1909 dıe Zeitschrift „Volksbildungsarchiv”
Veol. Walter HOEFMANN: er Wıille /ZUu Werk. Erinnerungen begründet, dıe der Neuen Richtung der Erwachsenenbildung

(vgl. Kap. 3200 nahestand. Walter Hofmann Wal VO: LO 10 bıseines Volksbibliothekars. Mg. VOIN Hans Hofmann. Vıllıngen
1967. L9109 1m Volksbildungsarchiv für das Büchereiwesen zuständi1g.

I4 Hofmann Wal auch och ach Jahrzehnten VOU: der Rıchtig- Wolfgang I HAUER, Peter 'ODOSEK (wıe Anm. 10)), 5.84
e1it seiner Handlungsweise überzeugt, WC1111 CT in den teil- Reuter hielt Hofmann bıs vA seinem Lebensende dıie Ireue. U.a.
welse ach 1045 verfassten Lebenserinnerungen schreıibt: K besorgte AB 1951 che Herausgabe der dem Titel „Buch und
habe MIr 1mM Laufe e1INes langen un kämpferischen Berufsle- Volk“ verlegten gesammelten Aufsätze und Reden Walter Hof-

I1anns (vgl. Anm. 15). /u den wichtigsten Lebensdaten und be-ens oft dıe rage vorgelegt‚ Llfld iıch lege S1e MI1r auch heute
noch einmal Bın ıch In melner Ablehnung der modernen ruflichen Stationen Rudolf Reuters vol Bibliothekarische Aus-

Bücherhalle, WI1IeE iıch Ss1e seinerzeıit vorfand und WwI1e s1e sıch in bıldung in /eıten des Krieges. Briefe VO:  - Marıa Steinhofft
manchen Exemplaren durch d1€ Jahrzehnte hindurch erhalten Rudolf Keuter und weıitere Dokumente 7AURE Westdeutschen
hat, nıcht doch weIit gegangen? Und hätte nıcht be1 einer Volksbüchereischule in Köln 1939 bıs 19044. Mg. UnNn! erläutert
wohlwollenden Beurteilung e1in gU.t eıl der kraftzehrenden un« VO: Rudolf Jung. Köln 2004 (Kleine Schriften der Unıversitäts-

und Stadtbibliothek Köln, 14); 1er insbesondere ö5, Anm.gemütverbitternden Kämpfe vermıeden werden können, die be1i
meinem Fıntritt in die deutsche Büchereipolitik entbrannten? Engelbrecht BOoESsE (wıe Anm. 21 ] [ J)ass C zunächst
Ich brauche miıch dann 1ber LIUT der Preisgabe der Volksbüche- seine Arbeit den Nationalsozialisten fortsetzen konnte,
rei durch ihren markantesten Vertreter / gemeint ISt Paul Lade- hatte VOT allem dem se1it 1930 amtıierenden Leipziger ber-

WI1g; Anm. Verf. entsinnen, einzusehen: CS gIng nıcht bürgermeister Carl Gioerdeler (1884—1945) zu verdanken, der
anders. Hıer standen sıch Z7Wel Denkweisen, zwel Lebens- und ebenfalls Anfang 195 / SeIN Amt verlor. Goerdeler gehörte spater
Arbeitsformen gegenüber, die keinem Modus des /’usam- ZU politischen Widerstan: das NS-Regime und wurde
menlebens, keinem gegenseltıgen Sıchgeltenlassen kommen 2.2.1945 in Berlin hingerichtet.
konnten“ Walter OFMANN (wıe Anm. 13), PÄRE Ebd.,
Walter HOFMANN: Buch und 'olk un« d.l€ volkstümlıiche Bü- Vol. Geschichte der Erwachsenenbildung. Mg. VOI)N Franz Pög-
chere1. Leipz1g 1916 (Schriften der Zentralstelle für olkstümli- geler. Stuttgart 141.2:) 1975 (Handbuch der Erwachsenenbildung,
ches Büchereiwesen, 4). Nachgedruckt In: Walter HOFMANN: 4) Walter Hofmann wırd selbst den Vordenkern der
Buch Uun« Volk. (Gesammelte Aufsätze unc] Reden zuxL Buchpo- SA „Hohenrodter Bund”“ zusammengeschlossenen, der Neuen
litik Lll'ld. Volksbüchereifrage. Mg. VO: Rudolf Reuter. Köln 1951, Rıichtung angehörenden Persönlichkeiten der Erwachsenenbil-

25 dung gezählt.
G Vgl Wolfgang IHAUER, Peter '"ODOSEK (wıe Anm. 10), ö7 51 Ebd. /L.

SOWI1E: / Walter HOFMANN |: | dıie volkstümlıiche Büchere1 in e1it- Ebd
Ebdsatzen dargestellt. In: Hefte für Büchereiwesen (1920) FL, 33

Z2—%4"/, 1er z 34 Ebd.,
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Ebd35 Vgl hierzu auch Rumpfs Ausführungen in seinem Vor-
36 Vel. eb t[‘äg „Grundlagen Uun:« Auf bau der weltanschaulichen Büche-

rei während dCS 18 Bibliothekarskursus des BorromäusvereinsVol. N den folgenden Ausführungen in diesem Abschnitt auch:
Wolfgang I HAUER, Peter 'ODOSEK (wıe Anm. 10), 54—506, 04— 1m Herbst L930. Josef HACHMANN: Die christliche Erziehung

durch das Buch. /Zum 18. KUursus für Leıiter un Mıiıtarbeiter VO:  .95 110—121I 124—125,.
35 /u den Anfängen der Eissener Stadtbibliothek b15 in dl€ Mıtte Volksbüchereien 1 Borromäushaus (Bonn Rhein). In: L die

der 7ÄO E Jahre des Jahrhunderts und S Eugen Sulz vgl. NOI'- Bücherwelt (1930) 488
ert K AMP: | Iie Entstehung der Städtischen Bücherhalle Eissen. 5ö Josef /IMMERMANN: Sar pädagogischen Buchauswahl für die
kın Beitrag ZUT Geschichte des OffFentlichen Bıbliothekswesens. Volksbüchere. In: [ die Bücherwelt 25 (1928) 273— 2 7 [
In: Bıbliothek. Forschung und Praxıs L5 (1991),; 364—350. Ebd., 276

60 Gu1do BEE: Was Katholiken lesen urften. Die Zeitschrift „DasVgl Geschichte der Erwachsenenbildung (wıe Anm. 30)),
40 Eugen ‚UL Z: Fortschritt un:« Reaktion In der [ Ddeutschen Bü- Neue Buch“ als Instrument der Lektürelenkung 1m kırchlichen

cherha.flenbewegung. In: Büchereifragen. Aufsätze Bıldungs- Büchereiwesen. In: Communicatıio ‚Ocıalıs 43 (2010), 252.
aufgabe und Urganısatıon der modernen Büchere1. Hg. VO: Leıtorgan für die Rezension literarıscher Neuerscheinungen
Erwın Ackerknecht ua | Berlın 1914 ; zitiert ach Nor- WT dieser /eit „L1e Bücherwelt” Ab 1025 gab R& MI1t dem
bert K AMP (wıe Anm. 38), 308 Periodikum „ ]Das Neue Buch“ e1In weıteres Informationsmit-
Erwın ÄCKERKNECHT hat diese Unterscheidung erstmals In te]l ür Büchereien, das sıch als Posıitivliste für eine quantıtatıv
seiner Schrift: [ )as Lichtspiel 1m [ ienst der Bıldungspflege. umfassende Marktsıchtung hinsıchtlich der Brauchbarkeit der

Literatur für dl€ Vereinsbüchereien VEI'SI3_Ud‚ Auch WEeEI1111 eineHandbuch ür Lichtspielreformer. Miıt Verzeichnis deutscher
Fachschriften ber Lichtspielwesen. Berlin 1918, nıedergelegt. Konkurrenzsituation zwischen beiden Rezensionsorganen be-
Grundlegend dieser TI hematık auch: Erwıin ÄCKERKNECHT:!: standen haben INa diese War nıcht, W1€ Bee fälschlich annımmt,
|Jder Kıtsch als kultureller Übergangswert. Bremen 1950 (Schrif- Grund für dıe Einstellung der „Bücherwelt” 1m Jahre LO35 Hıer
tenreihe ‚Büchere1 und Bıldung,, 1). 1St „elmehr ein unmıttelbarer Zusammenhang 89088 der schwe-

42 Erich HoDIck: [DDie wıillkommene Gelegenheit. Zerschlagung e wırtschaftlichen Krise, In der sıch der Verein damals be-
der katholischen Büchereiarbeit während d€S Nationalsozia- fand, sehen. Denn in einer VO: Rumpf verfassten Chronik
lismus. In: Bibliotheken während des Nationalsozialismus. Hg. des Generalsekretarijates des Borromäusvereins iindet sıch ZU

VO:  S Peter Vodosek Manfred Komorowski. eıl 1 Wiesbaden Jahresende 1035 der Hınweis, Aass „Die Bücherwelt“ dEl'
1959 ( Wolfenbütteler Schriften ZUrr Geschichte des Buchwesens, schlechten Finanzlage des ' ereiıns eingestellt wurde. Vel. die
16), 485—500, vgl 486—487. leider bıs heute nıcht publizıerte Prüfungsarbeit VOI1: Daniel
Andrea AÄSSELMANN: Volksbüchereijarbeit im Spiegel der Zeit- /.UMBUSCH: [Jas Büchereiwesen des Borromäusvereins 1m Bıs-
schrıift „Borromäusblätter/Die Bücherwelt“ (1903—1933 ). Un- L([uUum ünster. Hausarbeit Zur Erlangung des Magistergrades
tersuchung und Bewertung ausgewählter Beiträge bıbliothe- der Philosophischen Fakultät ünster. ünster 1998, 49
karıschen Fachfragen. In: Bibliothek. Forschung Uun:« Praxıs L Dem €l'f liegt eine Kopıe der Arbeit VOL, e1in weılteres E xemp-
(1995) 359 lar ISt In der Diözesanbibliothek Münster verfügbar.
Prälat Johannes Braun (1879—1958) wurde ach Kaplansjahren Kezension VO: Ernst ÄLKER. In: I die Bücherwelt (1932),

der AT 1909 In den | ienst des Borromäusvereins berufen, 235
67247 Jahre lang, zunächst als Sekretär, ann LOLZ als (iene- S’ur Person Kurt Tucholsky Uun« seinem Roman Schlofß

ralsekretär, 19024 als Direktor des Generalsekretariats un VO Gripsholm vol. eine zeitgemäße Würdigung iIn: Lexikon
1934 als geschäftsführender Direktor tät19 WT, 9STt 78-Jäh- deutschsprachiger Schriftsteller. Von den Anfängen bıs Zux (Gie-
flg schied er Mıtte 19506 auUus den Diensten des 'ereins AUS, Vel. genwart. Begr. VO) (sJünter Albrecht a Jahrhun-
Mitteilungen AUS der /entrale des BOYK‘OI'I'IÄU.SVBI‘BÜ'IS (1958), ert. Mg VOU:! Kurt Böttcher [ u.a. ] Hıldesheim 1L993; 746—748.

Angemerkt se1 A] dieser Stelle, Aass der Rezensent, der in Wıen
Msgr. Dr. Albert Rumpf (1884—1978) hatte L909 In St. Peter geborene brnst Alker (1895—1972), als ein dem konservatıven
1m Schwarzwald die Priesterweihe empfangen. 1912 Lrat GE als katholischen Miılieu nahestehender Fachmann eingeordnet We1 -

28-Jähriger in d€l'l Vereın 315 Sekretär e1In. Von 1022 bIS SE1- den ann. Alker schrieb Ul. wıiederholt für d1€ katholische E
01 Ruhestand 1958 hatte CT d3.S Amt des CGeneralsekretärs inne. teraturzeitschrift „Hochland”. [Damals och ]unger Bibliothe-

46 Vgl Geschichte d€t Erwachsenenbildung (wıe Anm. 30), 439: kar unı Literaturwissenschaftler, em1grierte Alker 1934 selbst
47 Albert KRUMPE: Wesensfragen d€[ Volksbüchereiarbeit. In: DITGS VOTL den Natıionalsozialisten ach Schweden Uun« hatte 1946 bıs

Bücherwelt 2,2 (1926), 161—165. 1969 eine Professur für MEHETeEe deutsche | _ ıteratur 1 Chweize-
48 Ebd., 161. uschen Fribourg Inne. Vol. den Eıntrag ‚Alker, Ernst‘ im Deut-
49 Ebd schen Literatur-Lexikon. [)as Jahrhundert. Begr. VO) Wıl-
50 Ebd helm Kosch. Hg. VOIN Carl Ludwig Lang. 1, ern 055  D 2000,

Ebd., 165. Sp. 149—150.
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